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ſtändnis fehle. Die Kaſſenlage

Kemberger Zeitung
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „Illuſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis- Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten
1,40 M., durch die Poſt 1.45 M. Im Falle höherer Gewalt, Setriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Anzeigenpreis: Die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Kaum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Keblamezeile 40 Pfg., Ausbunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 50 Sonnabend, den 27. April 1929 31. Jahrg.
Sonnabend, den 4. Mai,

Kram- und Fchwememarkt
in Kemberg.

Der Auftrieb beginnt früh 7 Uhr.
Kemberg, den 23. April 1929.

52] Der Magiſtrat.
Hilferding über die Reichsfinanzen.

Die dauernde Verſchlechterung.
o Berlin, 26. April.

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchäf
tigte ſich am Donnerstag mit der von den Regierungs
parteien beantragten Erhöhung der Anleiheermächtigung.

Abgeordneter Graf Weſtarp (Dtn.) bedauerte, daß man
erſt geſtern erfahren habe, daß es ſich lediglich um einen
Auslegungsſtreit zwiſchen der Reichsſchuldenyer
waltung und dem Reichsfinanzminiſterium handele, Und
erſuchte den Miniſter um genaue Klarlegung der Finänz-
und Kaſſenlage.

Reichsfinanzminiſter Or. Hilferding
erwiderte, daß er die Preſſe ſo früh wie möglich unterrichtet
habe, daß es aber leider dort zum Teil an vollem Vera durch den plötzlich auf

tretenden Bedarf der Arbeitsloſenverſicherung
verſchlechtert worden. Der vorausſichtliche Fehlbetrag des
Jahres 1928 habe 80 bis 100 Millionen betragen. Dazu
ſeien dann die Poſten der Arbeitsloſenfürſorge gekommen,
die bis Ende März 260 Millionen betragen hätten.

Jnsgeſamt habe der Kaſſenbedarf Ende März 1635
Millionen betragen.

Hiervon e 400 Millionen auf Schatzwechſel genomſen
worden, 109 Millionen ſeien Kontokorrent bei der Reichs
bank, die übrigen Summen ſeien von Poſt, Reichsbahn,
Preußenkaſſe und Seehandlung zur Verfügung geſtellt
worden. Ein Reſtbetrag von 150 Millionen ſei durch einen
Kontokorrentkredit der Banken gedeckt.

Jm April habe ſich die Kaſſenlage weiter verſchlechtert.
Die Arbeitsloſenverſicherung habe neue 65 Millionen er
fordert und werde bis Ende Juni vorausſichtlich insgeſamt
370 Millionen in Anſpruch genommen haben. Der Steuer-
eingang habe ſich infolge verſchiedener Umſtände ſtark ver
langſamt. Hierdurch ſei eine weitere Verſchlechterung der
Käſſenlage um 30 Millionen gegenüber März eingetreten.
Der Miniſter beſprach dann den neuerdings von den Ban-
ken gewährten 170-Millionen-Kredit. Er verbreitete ſi
dann über die zu ergreifenden Maßnahmen und bezeich
nete als

vordringlichſte Frage die Aenderung der Arbejtsloſen
verſicherung.

Eine Vorlage ſei bereits in Vorbereitung und müſſe be
ſchleunigt verabſchiedet werden. Auch an Stelle der Jn
anſpruchnahme der Banken müßten andere Wege gefunden
werden. Zum Schluß erklärte der Miniſter, daß man ſich
bei aller Anerkennung der Schwierigkeiten

vor Uebertreibungen hüten
müſſe. Die Kaſſenfehlbeträge ſeien abgegrenzt und dürften
und würden nicht erweitert werden. Ausnahmen ſeien nur
nötig, um für einen Spitzenbedarf dauernd Deckung zu
e Der Kaſſenfehlbetrag müſſe allmählich beſeitigt
werden.

Nach der Debatte wurde endlich die Vorlage mit den
Stimmen der Regierungspartei genehmigt.
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Die Anleihe-Ermächtigung.
Jn 2. Leſung vom Reichstag angenommen.

e Berlin, 26. April.
Auf der Tagesordnung der Donnerstag Sitzung des

Reichstages ſtand die zweite Beratung der von den Regie
rungsparteien beantragten Erhöhung der Anleiheermäch-
tig die der Ausſchuß vormittags genehmigt hatte.

Abgeordneter Graf Weſtarp (dnt.) hätte es für richtiger
gehalten, wenn die Regierung von vornherein eine klare
Vorlage gemacht hätte, bei der Jrrtümer vermieden worden
wären.

Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding wiederholte ſeine
ſchon im Ausſchuß abgegebenen Erklärungen. Er ſei be-
ſtrebt geweſen, gerade die Fragen der Kaſſenſchwierigkeiten
von Anfang an in aller Oeffentlichkeit zu erläutern, damit
man ſich des Ernſtes der Erbſchaft, die die Regierung über
nehmen mußte, bewußt werde. (Zuruf rechts: Erbſchaft 2)
Die Haupturſachen der jetzigen Lage lägen bei der Finanz-
gebarung aus den Jahren 1926 und 1927, wo greß Aus
gaben auf den außerordentlichen Haushalt übernommen
wurden, für die die Anleihen nachher nicht eingingen. Dieſe
Poſten fehlen jetzt in der Kaſſe. Es hat keinen Sinn, eine
Schuldfrage aufzurollen, da alle Parteien gleich daran be
teiligt waren.

Die Vorlage wurde darauf mit den Stimmen der Re
gierungsparteien angenommen. Die dritte Beratung ſoll
am Freitag ſtattfinden.

Es folgt die zweite Beratung des Haushalts des Reichs
arbeitsminiſteriums.

e e170Millionenkredit der Großbanken.
Der Kampf gegen die Ebbe in den Reichskaſſen.

o Berlin, 24. April.
Die Verhandlungen des Reiches mit den Großbanker

ſind ſoeben zum Abſchluß gebracht worden. Die Groß
banken gewähren dem Reich einen Kredit von 170 Mill.
lionen Mark, der zum Lombardſatz der Reichsbank plue
ein Achtel Prozent verzinslich iſt. Der Kredit läuft auf
drei Monate.

Der Kredit der Banken, der zu verhältnismäßig hohen
Bedingungen erlangt worden iſt, reicht nur für die
augenblicklichen Geldverlegenheiten des Reiches
aus. Ferner haben bekanntlich die Regierungsparteien be
ſchloſſen, im Reichstag einen Jnitiativantrag einzubringen,
wonach die Anleiheermächtigung des Reiches, die
im Jahre 1927 auf 658 Millionen ermäßigt worden war
wieder um 201 Millionen Mark zu erhöhen. Es zeigte ſich
nämlich, daß die Senkung der Anleiheermächtigung weit
über das Ziel hinausſchoß und große Beträge auf den außer
ordentlichen Haushalt übernommen wurden.

Nun muß man noch berückſichtigen, daß bei einem nor
malen Ablauf des Reichshaushaltsjahres in der erſten
Hälfte des Jahres die Kaſſenlage ausgeglichen zu ſein
pflegt. Schwierigkeiten machen ſich erſt in der zweiten
Hälfte des Jahres geltend. Es gibt daher zu großen Be
ſorgniſſen Anlaß, daß das Reich ſchon jetzt am Anfang
des Jahres mit den größten Schwierigkeiten zu kämpfen
hat. Auch der neue Bankenkredit und die geplante Er
höhung der Kreditermächtigung können die ſtändige Ebbe
der Reichskaſſe nicht abdämmen. Es werden daher in Re
gierungskreiſen Maßnahmen erwogen, wie man end
gültig die Reichskaſſen wieder ſo auffüllen kann, daß die
regelmäßig wiederkehrenden Schwierigkeiten an den Mo
natsſchlüſſen fortfallen. Hierbei wurde insbeſondere auch
die Verwertung von Eifenbahnvorzugsaktien
in Erwägung gezogen. Ob, wie verſchiedentlich behauptet
wird, auch neue Steuermaßnahmen in Frage
kommen, läßt ſich zurzeit noch nicht überſehen Wenn aber
die Befürchtung ſich bewahrheiten würde, daß ſchon nach Ab-
lauf der erſten Hälfte des Haushaltsjahres ein Defizit von
500 Millionen Mark in Erſcheinung treten würde, dann
wird man ohne Zweifel die Frage neuer Steuern aufwer
fen.

7,5 Hrozent ReichsbankDHiskont.
Die deutſche Währung nicht gefährdet.

o Berlin, 25. April.
Jn der Zentralausſchußſitzung der Reichsbank wurde be

ſchloſſen, den Reichsbankdiskont und den Lombardſatz um
je 1 volles Prozent auf 728 bzw. 81 v. H. zu erhöhen. Vor
Seiten des Reichsbankdirektoriums wurde mitgeteilt, daß
die Abgaben der Reichsbank ſeit Ende vorigen Jahres an
Gold und Deviſen den Betrag von 1084 Millionen erreicht
haben, darunter allein an Gold 570 Millionen. Es wurde
darauf hingewieſen, daß die Währungsdeckung ausreiche,
und die Sicherheit der Währung unter allen Um-
ſtänden gewährleiſtet ſei. Von Seiten der Wirt-
ſchaft ſeien Deviſenanforderungen in größerem Maße ale
notwendig gemacht worden, man könne von Angſt- und Vor-
ratskäufen ſprechen. Hierin lieg zwar eine gewiſſe Reſerve,
die Reichsbank ſei aber gewillt, wenn innerhalb der Wirt-
ſchaft falſche Dispoſitionen getroffen würden, hiergegen
durch das wirkſame Mittel von Reſtriktionen anzugehen.

Guerard für die Todesſtrafe.
Erklärung des neuen Reichsjuſtizminiſters vor dem

Strafrechtsausſchuß.
o Berlin, 26. April.

Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages ſetzte am Don
nerstag die Ausſprache über den Tötungsparagraphen

rt.
Reichsjuſtizminiſter von Gusrard hielt es ange-

ſichts der ausgedehnten früheren Erörterungen des Aus
ſchuſſes nicht für richtig, die ganze Ausſprache aufs neue
aufzurollen. Die Herbeiführung einer endgültigen Stel
lungnahme des Reichskabinetts behalte er ſich bis zur
zweiten Leſung vor.

Perſönlich habe er ſich im Gegenſatz zu ſeinem Amts
vorgänger nicht davon überzeugen können, daß der
Zeitpunkt für die Abſchaffung der Todesſtrafe ſchon

gekommen ſei.
Er ſei der Meinung, daß in dieſer Frage jedes Volk, ohne
die Rechtsangelegenheit mit Oeſterreich zu gefährden, für
ſich nach ſeinen Notwendigkeiten entſcheiden könne. Die
Todesſtrafe ſei der Ausdruck der höchſten Macht des Staates
und ſeines Willens, das Leben Anſchuldiger durch die Ver

ängung der Todesſtrafe vor Schuldigen zu ſchützen. Ein
zollzug ſühne am augenfälligſten die ſcheußlichen Taten,

für die ſie in Zukunft allein auch nach ſeiner Meinung nur
noch in Betracht kommen könne. Zu den Anweſenden er-
klärte der Miniſter, die Verhandlungen des Ausſchuſſes
hätten gezeigt, daß praktiſch in Deutſchland kein Fall
r S redung einer unbegründeten Todesſtrafe be
annt ſei.

Politiſcher Wochenſpiegel.
Die Ebbe in den Reichskaſſen. Eine ſchwierige
Situation. Scheitern in Genf. Der Weg zu neuen
Verhandlungen. Unzeitgemäße Hoffnungen in Genf

Der Giftkrieg.
Kl. Wer vor kurzem noch den ſtändig wiederkehren-

den Aeußerungen über das deutſche Kriſenjahr wenig
Glauben beimaß oder ſogar hoffte, daß die finanzielle
Schwierigkeiten wegen der Pariſer Reparationsverhand
lungen in den Vordergrund geſchoben würden, der ſah
ſich jetzt in ſeinem beneidenswerten Optimismus ſchwer
enttäuſcht. Die Reichskaſſen kommen aus ihrey
dauernden Geldverlegenheiten nicht heraus und die
Lage iſt ſo kritiſch, daß ſelbſt die Großbanken es ſich reif
lich überlegten, ob ſie dem Reich noch weiter pumpen
ſollten. Sie haben es ſchließlich doch getan, aber die
Bedingungen, unter denen dies geſchah, ſind für das
Reich nicht günſtig. Da am Donnerstag der Reichs
bankdiskont erhöht wurde, ſteigert ſich der Zinsſatz noch
um ein Beträchtliches. Gewiß hat der harte Winter, der
große Reichszuſchüſſe an die Arbeitsloſenverſicherung
ſtotwendig machte, für die Ebbe in den Reichskaſſen eine
große Rolle geſpielt. Aber gerade das iſt ja das Cha
rakteriſtiſche der geſpannten gegenwärtigen Geldverhält;-
niſſe des Reiches, daß ſchon der kleine ungünſtige Aus
ſchlag von den ſchwerſten Folgen iſt. Dabei muß man
nöch weiter bedenken, daß alle bisher getroffenen
Maßnahmen nur der augenblicklichen Finanz
knapheit abhelfen können. Endgültiges zur Sanierung
der Reichsfinanzen wird ſich erſt im Laufe des Jahres
durchführen laſſen, und dabei wird es noch manche harte

NRuß zu knacken geben.
Vielleicht hat man in Berlin allzu große Hoffnun-

gen auf die Sachverſtändigen Verhandlungen geſetzt und
zlaubte, daß ſchon in dieſem Jahre eine Verminderung
der Reparationslaſten eintreten und ſomit ein Auf
ſchwung der Reichsfinanzen möglich werde. Solche Jllu
tionen ſind aber jetzt endgültig zerſtört. Wohl ſchleppen
ich in Paris noch die privaten Verhandlungen übe
die Höhe der Jahreszahlungen, aber an praktiſche Er
gebniſſe glaubt kein Menſch mehr. Unter dieſen Am
ſtänden verdient der Schlußbericht, den der Anteraus
ſchuß jetzt bearbeitet, größte Beachtung. Es heißt, daf
darin ſämtliche poſitiven Ergebniſſe zu
ſammengefaßt werden. Darunter wird jedenfalls die
techniſche Seite des Reparationsproblems zu verſteher
ſein, ſo daß bei der Aufnahme neuer Verhandlungen
ſchon ein gut Teil Vorarbeit geleiſtet ſein wird. Wi
ſchon der deutſche Reichskanzler vom Podium des Reichs
tages aus erklärte, daß, gleichgültig wie die Konferen
zu Ende gehe, die Regierungen der beteiligten Staater
ſich mit der Reparationsfrage beſchäftigen müſſen, ſe
werden die Außenminiſter nach dem Scheitern de
Pariſer Beſprechungen ſich ſelbſt des Problems anneh
men müſſen. Es iſt wohl noch eine Frage, wann ein
politiſche Reparationskonferenz zuſammentreten wird
doch iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß es ſchon vor dem in
Kürze notwendig werdenden Eintreten des Transfer
en des Stoppens der deutſchen Zahlungen, ge-
ſchieht.

Jn Genf iſt man in dem vorbereitenden Abrüſtungs:
ausſchuß inzwiſchen in das Stadium recht lebhafter Aus
einanderſetzungen gekommen. Dies iſt nicht zuletzt dar
auf zurückzuführen, daß der deutſche Delegierte, Graf
Bernſtorff, die Fruchtloſigkeit der bisherigen Ab
rüſtungsarbeiten vor aller Welt in ſchonungsloſe:
Weiſe kennzeichnete und ſie damit in den Brennpunk!
des allgemeinen Jntereſſes rückte. Die Folge war ein
eifrigere Beteiligung der Delegationen an den Debat-
ten. Der amerikaniſche Delegierte Gibſon machte einen
entſchiedenen Vorſtoß für die Seeabrüſtung
und ſtellte England einige Zugeſtändniſſe in Ausſicht
Lord Cuſhendun, der engliſche Abgeordnete nahm vor
den Erklärungen Kenntnis und ſeine Ausführungen er
öffneten neue Ausſichten auf eine Einigung in der Flot-
tenfrage. Bei ſchärferen Zuſehen ergibt ſich allerdings
daß die Gegenſätze nach wie vor ſehr ſchroff ſind
und die Hoffnungen daher nicht überſpannt werden
dürfen. Aber, und hier liegt das zunächſt Wichtigſte der
letzten Genfer Ausſprachen, die Amerikaner und Eng
länder ließen erkennen, daß die Flottenfrage kein
Hindernis für die Landabrüſtung ſein dürfe. Da
mit iſt die fanſe eterte Entſchuldigung, die Landab-
rüſtung könne nur nach vorheriger Einigung über die
Seeabrüſtung erfolgen, hinfällig geworden. Die hin
länglich bekannte Sabotage-Praxis in Genf macht jedoch
ſchnell alle Hoffnungen wieder ſchwinden. Was ſoll man
ſonſt davon halten, daß das Verbot des Giftgaskrieges
und des heimtückiſchen modernſten BazillenKrieges



e ausgeſprochen wurde, der deutſche Antrag auf Ver
ot aller Vorbereitungen für ſolche verwerflichen

Kriegsmethoden aber einfach abgelehnt wurde? Auch
der weitere deutſche Antrag, der das Abwerfen von
Flugzeugbomben verbreiten wollte, wurde kaltlächelnd
beiſeite geſchoben. Unter keinen Umſtänden wollen die
Alliierten, unter der Führung Frankreichs, auf die
modernſten und verderblichſten Kriegswaffen verzichten.
Es genügt ihnen, wenn e de ausgeſchaltet bleibt;
ſie ſelbſt bleiben eifrig bemüht, die Schrecken eines künf-
tigen Krieges in ruchloſeſter Weiſe zu vermehren.

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 26. April 1929

Die Freude aus dem Leid. Welcher Menſch kann
ſich wohl heute noch freuen? Kann man noch ſingen und
jubeln angeſichts des wirtſchaftlichen Niederganges eines
großen Teiles unſeres Volkes, angeſichts der Verarmung
weiter Kreiſe, angeſichts der niederdrückenden Verhandlungen
in Paris? Draußen wird es wieder Frühling, draußen
jubeln die Lerchen, ſprießen die Knoſpen. Man ſollte ſich
freuen. Die Natur ladet dazu ein. Doch die Frage: wer
kann ſich noch freuen, dieſe ſchmerzliche, bohrende Frage,

kann ſie bejaht werden vom enteigneten Bauern, vom ver
armten Erfindergenie, vom geringſten Lohnklaven des Ver
ſailler Vertrages „Kantate“ heißt der Sonntag, der nach
dem Jubelſonntag das Singen zu ſeinem Recht bringen
will. Jubeln und Singen in dieſer ſchweren Zeit können
nur die, welche durch die Tiefen menſchlichen Leides und
menſchlichen Elendes hindurchgegangen ſind, die in ihrer
eigenen Bruſt ein anderes Leid ſpürten, eine Trauer um
verlorenes Glück, um verſagtes Paradies, um das Nicht
beſſerſein. Vom menſchlichen Leid wußten wohl die zu
ſagen, die dieſem Sonntag den Namen gaben. Man hat
den Chriſten den Weg nicht leicht gemacht, hat ihn mit
Kreuzen beſetzt, mit Märtyrergerippen bepflaſtert. Und
dennoch ſangen ſie! Weil ihnen der Weg ſo unendlich
beſchwert war, weil ſie für dieſe Zeit und Welt keine ſonder
liche Hoffnung mehr hegten, weil ſie wußten von einer
Krankheit, die ſie in ihrem Innern getroffen hatte. Des
halb ſangen ſie, ſangen dem zu Ehre, der ihnen den Quell
gezeigt hatte, aus dem neues Leben und neue Kräfte ſie
ſchöpfen dürften. Auch wir müſſen trotz der wirtſchaft
lich verzweifelten, trotz der national elenden Lage, trotz der
ſittlich todkranken Zeit neue Lebenswege finden, dann werden
wir aus freier Bruſt hoffnungsfroh ſtngen dürfen und können.

Die Gewinnliſte der 7. Volkwohl-Lotterie iſt ein
getroffen und liegt in unſerer Geſchäftsſtelle zur Einſicht aus.

Esp. Vierjahrhundertfeier des Proteſtes von Speyer
im Rundfunk. Auf Antrag der Evangeliſchen Arbeits
gemeinſchaft für Rundfunk wurde die Uebertragung des
Feſtaktes aus der Gedächtniskirche am Dienstag nach Pfingſten,
den 21. Mai, vormittags 11——-12 Uhr von der Deutſchen
Stunde in Bayern genehmigt. Das Programm in ſeinen
Einzelheiten wird rechtzeitig bekannt gegeben, und voraus
ſichtlich wird der Feſtakt auch auf andere deutſche Sender
übertragen werden.Ein größeres Schadenfeuer entſtand in der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag bei dem Gutsbeſitzer Poſern
in Gaditz. An ein Retten der brennenden Stallung und
Scheune war nicht zu denken; jedoch gelang es, die übrigen
Gebäude gegen ein Uebergreifen des Feuers zu ſchützen
An der Brandſtelle waren die Spritzen von Gaditz, Merkwitz
und Kemberg tätig. Verbrannt ſind die in der Scheune
aufbewahrten Wagen und Maſchinen, ſowie ein großer Teil
Saatkartoffeln. Ueber die Entſtehungsurſache iſt, wie wir
hören, noch nichts bekannt. Die Alarmierung der hieſigen
Feuerwehr erfolgte durch Hornruf, während früher nur die

Mannſchaften der Landſpritze direkt alarmiert wurden. Es
dürfte ſich empfehlen, beim Oberbrandmeiſter einen Tele
fonanſchluß einzurichten, damit dieſer ſchnellſtens direkt er
reicht werden kann. Eine unnötige Beunruhigung der
Einwohner bei einem auswärtigen Brande würde dadurch
vermieden.

Radis. (Zum Einbruch im „Grauen Stein.) Nach
dem es raſtloſen Bemühungen der Landjägerei in Gemein
ſchaſt mit der Kriminalpolizei zu Leipzig gelungen iſt, den
Diebſtahl vom 10. April endgültig aufzuklären, iſt es be
merkenswert, daß der ermittelte Täter derſelbe Otto Krauſe
aus Leipzig iſt, der auch bei der Ausführung des erſten
Einbruchs im „Grauen Stein“ beteiligt war. Nach ſeiner
Krankheit zu urteilen, die ſich in weit vorgeſchrittener
Lungenſchwindſucht äußert, glaubte man doch ganz gewiß,
vor dieſem Einbrecher ſicher zu ſein, weshalb er aus der
nach dem erſten Diebſtahl über ihn verhängten Haft ent-
laſſen wurde. Seine erlangte Freiheit benutzte er jedoch
noch an demſelben Tage in dreiſter Weiſe, den zweiten
Diebſtahl auszuführen. Es wäre jedenfalls wünſchenswert,
wenn derartige ſchwerkranke Gefangene in einer Heilanſtalt
für immer untergebracht würden.

Gräfenhainichen, 25. April. Heute wurde hier der
83 jährige Kürſchnermeiſter Auguſt Schirmer zu Grabe ge
tragen. In Kemberg geboren, wo ſchon ſein Großvater
das Kürſchnerhandwerk betrieb, ließ er ſich vor 60 Jahren
in unſerm Orte nieder. Beſcheiden ging er im Leben da
hin. Wohl gerade deshalb wurde er hoch geachtet. An
dem Ergehen der Stadt hat er ſtets reichen Anteil ge
nommen, und er war lange Jahre Vorſtand des Vereins
zur Beſprechung ſtädtiſcher Angelegenheiten. Neben ſeinem
Berufe widmete er Zeit und Kraft der freiwilligen Feuer
wehr, die ihn jahrelang als Brandmeiſter und Ehren-
mitglied ehren konnte. Stets war er ein treuer Kamerad
der Schützengilde, die ihn infolge ſeiner Pflichttreue und
Anhänglichkeit zum Oberleutnant ernannte. Bis in die
letzten Jahre rechnete er noch zu den beſten Schützen. Für
andere hatte er immer und übexall ein warmes Herz.
Lange war er Vorſtand der Krankenkaſſe. Nun ruht er
von ſeinem Leben der Arbeit und Ehre aus.

Holzweißig (Kr. Bitterfeld,) 22. April. Rowdys über
fallen einen Landjäger. Jn der Sonnabendnacht wurde
der Landjäger Heine von zwei Radaubrüdern. die vorher
in einer Gaſtwirtſchaft 15 Stühle, 7 Tiſche und eine große
Menge Biergläſer zertrümmert hatten, auf der Straße
angefallen. Mit einem Feldſtein wurden ihm mehrere
Zähne ausgeſchlagen. Der Beamte mußte ins Kranken
haus gebracht werden. Die Rowdys wurden verhaftet.

Wittenberge. (Eine Warnung an die Hundebeſitzer.)
Unter eigenartigen Umſtänden ſtarb dieſer Tage in dem
Dorfe Mernitz ein Landwirt. Beim Spielen mit ſeinem
Hunde war er von dieſem im Geſicht und am Mund be
leckt worden. Einige Zeit ſpäter wurde er von einem Un
wohlſein befallen und mußte einen Arzt zu Rate ziehen.
Die Diagnoſe exgab, daß der Landwirt von Hundewürmern
befallen war, die bis zum Gehirn vorgedrungen waren.

Sangerhauſen. Vom Auto getötet. Als auf dem
Töpferberg ein Kraftwagen an einer Drillmaſchine vorüber
fahren wollte, ſprangen hinter der Sämaſchine plötzlich ein
Knabe und ein Mädchen hervor. Während es dem Mäd-
chen gelang, an dem Auto vorbeizukommen, wurde das vier
jährige Söhnchen Rudolf des Arbeiters Grothe vom rechten
Kotflügels des Wagens erfaßt und zu Boden geworfen. Das
Kind wurde mit ſchweren Verletzungen in das Kranken
haus eingeliefert, wo es inzwiſchen geſtorben iſt.

Gera. „Die Vogelwelt und wir. Unter dem
Titel: „Die Vogelwelt und wir“ ſoll in der Zeit vom 5. bis
20. Oktober in der Städtiſchen Ausſtellungshalle eine Aus
ſtellung für Vogelſchutz und pflege ſtattfinden. Die Aus

ſtellung ſoll dazu dienen, das Verſtändnis weiter Kreiſe der
Bevölkerung für die Bedeutung der heimiſchen Vogelwelt
zu wecken. Mit der Ausſtellung ſollen Kurſe eingerichtet
und Einzelvorträge von namhaften Fachleuten gehalten
werden.

Oberweimar. Mit geſtohlenem Gelde die
Zeche bezahlt. Ein unglauüblich dreiſter Diebſtahl
wurde hier von einem Anbekannten in einem Gaſthauſe
verübt. Der Unbekannte Henutzte die kurze Abweſenheit
der Wirtin, um aus der Kaſſe des Gaſtzimmers einen
Zehnmarkſchein zu entwenden. Seine Zeche bezahlte dar
auf der Dieb mit dem entwendeten Gelde und ſuchte dann
das Weite. Er iſt unerkannt entkommen. Erſt nachher
wurde der Verluſt des Geldes entdeckt.

Staßfurt. Anterſchleife im Kraftwerk. z
den Staßfurter Lichte und Kraftwerken iſt man großen An
terſchleifen auf die Spur gekommen. Der Te niker Hoff
mann entwendete ſeit langer Zeit das zur Herſtellung von
Radioapparaten notwendige Material und ließ dieſes mit
Hilfe mehrerer Leute zu Rundfunkapparaten zuſammen
hauen. Er benutze dabei auch die als Fabrikgeheimnis
geltenden Schaltungen. Hoffmänn wurde verhaftet.

Halle a. d. S. Feuer im Botaniſchen Jn ſt i
tut. Jn der Nacht entſtand in dem großen Hörſaal des
Botaniſchen Jnſtituts ein Feuer. Die Feuerwehr fand, als
ſie morgens alarmiert wurde, ſchon einen ausgedehnten
Balken und Deckenbrand vor, und die Flammen ſchlugen
hell aus dem Gebäude heraus. Es gelang jedoch ſehr bald,
den Brand abzulöſchen, ſo daß das Gebäude vor der Ver
nichtung bewahrt werden konnte.

Merſeburg. Landſchulheim des Zweckver
ban des. Der Zweckverband Leunga hat beſchloſſen, das
Grundſtück einer früheren Metallwarenfabrik in Benshau
ſen bei Zella-Mehlis zu pachten und die Gebäude zu einem
Landſchulheim für die Schulen des Zweckverbandes um-
zugeſtalten.

Erfurt. Gräßlicher Tod eines Kindes. Jn
Linderbach wurde die ſechs Jahre alte Tochter des Tiſchler
meiſters Hauſchild beim Ausſteigen aus einem Autobus
von einem anderen Kraftwagen erfaßt und etwa ſiebzehn
Meter weit weggeſchleudert. Trotzdem das ſchwerverletzte
Kind ſofort ins Erfurter Krankenhaus gebracht wurde,
trat der Tod nach wenigen Stunden ein.

Wolmirſtedt. Schnell erwiſcht. Einem hieſigen
Geſchäftsmann wurden von ſeinem Wagen, der auf dem
Güterbahnhof ſtand, zwei Wagendecken geſtohlen. Der Ver
dacht lenkte ſich auf einen Mann, bei dem die Polizei ſofort
eine Hausſuchung vornahm. Das Diebesgut wurde hier
auch gefunden und konnte ſo dem Eigentümer bald wieder
zugeſtellt werden.

Küſel. Schlacht auf einem Vergnügen.
Zu einer förmlichen Schlacht kam es hier auf dem Vergnü
gen des Radfahrervereins zwiſchen Holzfällern und Holz
aärbeitern. Ein Dutzend Perſonen hieben mit allen mög-
lichen Gegenſtänden aufeinander ein, und erſt nachdem es
mehrere blutige Köpfe gegeben r endete der Kampf,
Vier Perſonen erlitten zum Teil erhebliche Verletzungen.
Eine Unterſuchung der Vorgänge iſt eingeleitet worden.

Nordhauſen. Selbſtmord eines n
ſors. Als ein Zug der Harzquerbahn einen dichten Tan
nenwald bei Eisfelder Tahlmühle paſſierte, ſprang plötzlich
ein Mann aus dem Dickicht und warf ſich vor den Zug. Er
wurde buchſtäblich zerſtückelt. Es handelt ſich um einen
Forſtaſſeſſor aus Stuttgart, der ſeit kurzer Zeit in einem
m Erholungsheim untergebracht und ſchwer nerven

rank war.Holzthaleben. J m Verfolgungswahn. Der
Schuhmacher H. Wienrich litt ſeit einiger Zeit am Verfol
gungswahn und beſchuldigte ſeine Frau ungerechterweiſe
der Antreue. Er bedrohte ſie zunächſt auf offener Straße
mit geladener Piſtole und gab ſchließlich einen Schuß auf
ſie ab, der zum Glück ſein Ziel verfehlte. Die Frau brachte
ſich in Sicherheit. Wienrich kehrte ins Haus zurück ſchloß
von innen ab und erhängte ſich auf dem Heuboden. Als die
Polizei nach Aufbrechen der Türen eindrang, fand ſie den
Schuhmacher tot auf.Freiberg. Typhusſeuche in Zu g. Die vor etwa
drei Wochen im benachbarten Orte Zug erneut ausgebrochene
Thphusſenche hat erſchreckenden Amfang angenommen. Jm

Freiberger Stadtkrankenhaus liegen 30 Perſonen. Einige
weitere fanden Aufnahme im Sktadtkrankenhaus Oederan.
Drei Kranke ſind in Dresden untergebracht. Bisher iſt ein
Fall tödlich verlaufen. Jm allgemeinen iſt das Befinden
der Kranken zufriedenſtellend. Die Entſtehung der Seuche
iſt wahrſcheinlich auf die ſchlechten Trinkwaſſerverhältniſſe

zurückzuführen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 28. April (Kantate).

Kollekte für den Evangeliſchſozialen Preßverband in Halle.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Gommlo

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
otta.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer i. R. Reichhardt.

Ganzer Buttergenuß
Halbes Butter geld:

Pfd. 50 Pf.

l Margarine o e

Empfehle prima fettes

Schweinefleiſ
Kasseler Rippespeer

Empfehle prima friſches

Rind-, Kalb- u. Rind-, Kalb- und Nind-, Kalb u.
Schweinefleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer

Empfehle prima junges fettes

Kasseler Rippespeer

Plüſch Sofas
große Auswahl in

Schweinefleiſch prima Chaiſelongues afpficht. R. Fraufemann

Prima friſches
Bummelflelsch

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

Kieh. Krausemann
Gute vgutkartoffeln

(Wohltmann)
verkauft

Karl Lehmann, Weinbergſtr.

rohen und gekochten Schinken
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstchen
ff. Bockwurst

alle Sorten Wurſtwaren

Ewald Sallmann
Speiſetartoffeln

ſind zu haben bei
Albert Quilitzſch Nachf.

Kaiſerjagdwurſt, Mortadella
div. Aufſchnitt

Alle Sorten Wurſt
Wiener Würſtchen, Bockwurſt

Breslauer
in bekannter Güte Wülly Rät2z

Zwei Fuhren

guten Dünger
zu verkaufen. Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

ſowie Matratzen
aus erſter Hand, daher gut

und preiswert
Hugo Riſch, PolſterGefchäft

4 Morgen
Unterförſte

verpachtet Ww. E. Grune,
Wittenberger Neumarkt 11

Pergamentpapier
empfiehlt Richard Arnold

Fwel Milchziegen

Eine

Clucke m. Kühen
zu verkaufen Anhalter Str. 31

e



Was verlangen Sie von einem
Hochelastischen Motor, Geräusch-
Iosigkeit, spannungsfreien Rahmen,
Stoss- und Steuerungsdämpfer, Gazda-
Lenker, gute Federung, raffiniert be-
quemen Sitz und FEleganz. Das alles
und noch viel mehr bietet Zündapp.
Besichtigen Sie die letzten Modelle.

frei

modernen Motorrad
Z. 200 4,5 PS steuer- und führerschein-

RM. 790,

Z. 300 8 PS mit profiliertem Doppel-
stahlrahmen (D. R. P.). RM. 920,-

Bequeme Teilzahlung

Franz Roming Söhne (Inh. Ernst Roming), Kemberg, Wittenberger Straße 48

Die Beſitzer der Oberförſte
werden Montag, den 29. April, abends 8 Uhr, zur Rech
nungslegung bei Ernſt Richter eingeladen.

Der Markenrichter.

1929

Mit 100 jähriger
Erfahrung
bedient Sie die
Färberei Naumann
Wittenberq, Collegienstr. 78

Farben
Chem. Reinigen
WVeschen

1829

Fernsprecher 228

Bei

Bruchleiden
wurden nach unſerer Methode der orthopädiſchen

Bruchbehandlung gute Erfolge erzielt.
Sie haben mir an meinem 67. Geburtstag die unerwartete Freude gemacht

mir zu ſagen, daß ich fortab ohne Bruchband gehen könne R. A., Berlin
W. 50. 5. 4. 28.

Bin 68 Jahre alt, habe 19 Jahre lang an rechtsſeitigem Leiſtenbruch gelitten
und bin nach einjähriger Behandlung durch das „Hermes“-Jnſtitut von dem
Leiden geheilt. Das mir verordnete Bruchband habe ich ohne Beſchwerden getragen.
und meine Tätigkeit ohne Störungen verrichten können. Jch ſage hierdurch dem
Hermes Inſtitut meinen herzlichſten Dank und empfehle dasſelbe allen Bruch
leidenden. H. Treder, Berlin. 2. 4. 28.

Weitere Referenzen auf Anforderung (Doppeltes Rückporto erbeten.)
Sprechſtunde unſeres Arztes in: Wittenberg (Bez. Halle), Mittwoch, I. Mai,

nachm. 5—-7 Uhr Gaſthof Wötzel, Mittelſtr.
„hHermes“ Aerztliches Jnſtitut für orthopädiſche Bruchbehandlung,
G. m. b. H., Hamburg Esplanade 6. (Aerztl. Leiter: Dr. H. L. Meyer)

Aelteſtes und größtes ärztliches Inſtitut dieſer Art.

Skreubecpachting Mir eghestsMitrophoska
S i e Leuna-Salpeterca. 20 Morgen Nadelſtreue Bali-Ammonsalpeter

auf Mark Zieſchewit Natronsalpeter
W. stinger, ar Zieſteß Kallesalpeter

Saatartofenn Schwefelſ. Ammonvick
Ammoniak-Super

önnen a S 729 9Montag mittag Superhposphat
arhole er ter Straße Kali 5 4, 42, 329

Wilhelm Felgner Kainit, Thomasmehl

T Iäuferychwelne en per5 Cemept, Gups, Kkalk
gute Freſſer Rohrqewehbe

verkauft Nichard Müller Otto Möbius, Bergwitz.

QuALITATS-

FAHRRADER.
MOoTORRADER.
5 Ps Viertakt- Motor 200 ccom
STEUVER- UND FOHRERSCHEINFREI

BEQUEME RATENZAHLUNMGEH, BIS ZU 12 OHATEM
PROSPEKT 10125 KoSTENLOS

TORPEDO FAHRRADER-SCHREIBMASCHINEN:
WEILWERKEA.-G., FRANKFURT A. M.-RODELHEIM
rTOCHTISS VERTRETEB oBSCHT, Wo diCHT VERTRETEN,

Käſe

Eß- und Kuchenäpfel
Apfelſinen Bananen

Zitronen
Rot
Weiß-
Wirſing-
Roſen
Blumen

Spinat, Suppengrün
Mohrrüben Kohlrüben

Radieschen
Rettiche, Meerrettich
Zwiebeln, Knoblauch

Steckzwiebeln
Pa. Tomaten

Salatgurken Kopfſalat
empfiehlt täglich ſriſch

Otto Quinque, Kreuzſtr. 15

empfiehlt C. G. Pfeil
Zur Auſbeſſerung des Hauſes

empfehle alle Sorten

ſtreichfertige

Fußboden-[ackfarben
ſtreichkertige Fenſterfarben

ſtreichkert. Küchenmöbel-Cackfarben

la Emaillelack, weiß
für innen und außen

Bleiweiß i Oel
rinkweiß PDeck weiß
Schlemmkreide 6uyps

Corbolineum Fußbodenöl
Tafelleim Sichelleim

Pa. Leinöl-Firnis
(Fabr. ThörlHarburg)

verſchiedene [acke für Innen- undh
Ruhenanſtrich

Spirituslack, ſchwarz kiſenlack
Terpentinöl, deutſch und franz.

Siccatif
Alle Sorten Pinſel
Hägel in jeder Länge

Rohrnägel Pappnägel
Drahtgeflechte

J. G. GIaubig
Weiß, Welſch, Rot u. Blumen

Koh
Apfelſinen, Aepfel, Zitronen,

Bananen, Tomaten,
Kopfſalat, Spinat,

Rabinzchen, Salatgurken,
Radieschen uſw.

Bücklinge Heringe
Fiſchmarinaden

Sauerkohl
empfiehlt Fried. Reinecke

la. Leinöl-Firnis
calle Farben

für
Oel, Kalk- und Leimanſtrich

Sichelleim, Tafelleim
Lacke, Terpentin

Terp. Ersats Siceadtiv
Schlemmkreide
Pinſel uſw.
in nur beſten Qualitäten

billigſt bei C. G. Pfeil
Saat und Speiſe-

Kartoffeln
Wohltmann und Centifolia

verkauft

Br. Knape, Eutzsch

ch ;„C „[7T-Z---X
I

Ein Wagen pommerſche

aathartoffeln
(Wohltmwann)

ſteht preiswert zum Verkauf
auf Bahnhof Kemberg

Jorbiget Bankverein v. 5chrötet, Körner Co.

Kommanditgesellschaft auf Aktien

Niederlage KRemberg
Fernsprecher No. 215

e eAnkernehmer, Landwirte u. Hausſranen
decken ihren Bedarf an Arbeitskräften jeder Art durch Vermittelung des

Arbeitsamtes Wittenberg (Bz. Halle)
Prompte und koſtenloſe Bedienung iſt gewährleiſtet.

Sprechzeit und Vermittlung in Kemberg:
Mlittwoehs und Freitags in der Zeit von 9-13 Uhr
im Ratskeller (Bürgerſaal) Telefon 325.

Nach dieſer Zeit und an den übrigen Tagen genügt Anruf beim
Arbeitsamt Wittenberg, am Arſenalplatz, (Telefon 437/438.) Dienſt
zeit 7-—-18 Uhr, Sonntags 9--12 Uhr.

f ſtädtiſchen und ländlichen Beſitz.Hypotheken Zwiſchenkredite

Baugelder Geschäftskredite Finanzierung
Grundſtücks-An und Verkäufe aller Art

Schröcler, Bücherreviſor, Dommitzſch

MieleNras

I(llluurr:--DDIIDMDIDDBEE II

Montags,

Die neue elektrische Waschmaschine
deren günstiger Preis es gestattin ſern Haus e e

Stromverbrauch am Waschtag 20-30 Pfg.
In den einschlsgigen Geschsften zu haben. Auf Wunsch Ratenzehiung

Mielewerke A. G.Grosste Waschmaschinen- Fabrik Deutschlands

Guüferslon Westfalen
i hbhbGbveer 2000 e e Se

T Miele-Fabritate ſind ſtets bei Krtaur Bleier,
Kemberg, Dübenerſtraße 9, zu haben.

MDCEEEMEe-
Für die uns in ſo reichem Maße erwieſenen

Aufmerkſamkeiten danken allerherzlichſft

III

Heinrich Schneider und Frau
Cucie geb. Krauſemann

III

2 I

II ſ
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S 23 S HotelPalmbaum
Telefon Nr. 288
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Sonntag, den 28. April
9 eFrühlings Fest

Anstich von Reichelbräu (Kulmbacher)
Fürst Pückler-Krokant

Kuchen- und kaltes Büfett in reicher Auswahl
Pfirsich-Bowle

Ab 3 Uhr nachmittags

ſinnen

n

mr mer

Erstklassiges Streich- Konzert
J F Unm gütigen Zuspruch bittet. Emil Ottensmann 2

S e entttteeltttelttentettetttetteetteneen
Kleinkaliber-SchützenVerein

e Sonntag, den 28. April,
von mittags 1 Ahr ab

Fortsetzung d. Prejsschleßen
Erſter Preis: 1 Standuhr uſw.

Um rege Beteiligung bittet Der Vorstand

J Achtung
MIaifeier

Am Mittwoch, den 1. Mai, abends 8 Ahrfindet im Schützenhaus die diesjährige Maifeier
Lohn und Gehaltsempfänger, Bauern, Mittel

Gewerbetreibende erſcheint in Maſſen!

Eintritt 25 und 50 Pf.

Verband der Bergarbeiter
Zahlſtelle Kemberg

ſtatt.
ſtändler und

e
hohen Se einen pruch?

Kommen Sie zu mir in Behandlung, ich fertige Jhnen

ein Bruchband
an, welches den Bruch nie mehr hervortreten läßt. Dieſer
verkleinert ſich ſchnell und verliert ſich in den meiſten Fällen

Für Frauen
(lle Arten Leibbinden, Vorfallbinden

nach neueſten Erfahrungen, welche das Leiden ſchnell
beheben.

J. L. Schade, Bandagiſt

nachmittags 3 Uhr
treffen ſich alle Grünröcke

auf dem Schießſtand

vereins Anſchl. Geſelliges
Beiſammenſein

der Vorſtand
Landwehr-

VereinSonnabend, den 27. April, abends
81/, Uhr bei Kam. Schütze (Gold.
Weintraube)
Monats Verſammlung

Tagesordnung

bandstag in Wittenberg
Einladungen
Auszeichnungen
Verſchiedenes und Anträge

m zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand

Reucdlen
Sonntag, den 28. April, von nach

mittag 3 Uhr an
Junzwuſit

wozu freundlichſt einladet
P. Krauſemann

Lubast

S

abends 8 Uhr an

Die Pflanzerinnen

Gmniest
Sonntag, den 28. April, von abends

7 Uhr ab

Tanzmuſik
Es ladet freundl ein

Sacekwitz
Sonntag, den 28. April

5 amwozu freundlichſt einladet

Bruno Allner
TriumphMotorräder
500 cem, fabrikneu, Ausnahmepreis

1090, ſofort lieferbar.
AutoHeinze, Wittenberg

Fernruf 2040
4] Fahrſchule aller Klaſſen

Spielkarten
Kemberg, Töpferstrasse 1

e e

Hotel „Blauer Hecht“,

Nach Motiven des
bekannten Liedes

Natascha,
schwarze Natascha

ist ein Großfilm ent-
standen, der in

packenden, fesselnden
Bildern die aben-
teuerlichen Schick-

sale russischer Emi-
granten schildert

S 5 e 4S e t
Interessante Enthüllungen aus dem Leben russischer Emigranten.

Am Sonnabend und Sonntag, abends punkt halb 9 Uhr

empfiehlt Richard Arnold

Kembergg

Ort der Handlung:
Paris,

St. Petersburg
gestern und heute

Stockholm
Peking

Sibiriem
der unerforschte ferne
geheimnisvolle Osten

Die Fülle der Ereignisse und die dramatisch stark pewegte Handlung machen dieses neue
Werk durch die psychologisch gro ßzügige Zeichnung der einzelnen Personen und Charaktere
zu einem überaus spannenden Großtfilm, der alle Voraussetzungen besitzt, um das große
Publikum zu unterhalten und 2u fesseln.
In der Hauptrolle: Die rassig-schöne temperamentvolle CGlIauclia Victrix

Hierzu das reichhaltige und lustige Beigrogramm

Sonntag, den 28. April

des Kleinkaliber Schieß

Bericht vom Kreis Krieger Ver

Sonnabend, den 27. April, von

großer Pflanzerball

bei elektr. Beleuchtung
O. Merker

chützenhaus
Sonntag abend punßt halb 9 Uhr

Heit langer Zeit wieder ein lustiger Film
mit „Henmny Porten“.

in

Liebe im Kuhstall?
Ihr neuester Schlager!

Stürmischer Lacherfolg in allen Großstädten!

6 Akte.
Wildwest Bill der Teufelskerl.

2 spannende Akte aus dem wilden Westen.

Aber Buster!Groteskkes 2 lolte Akte zum Totlachen.
anLustspiel Oswalds Lebensretter.

Oswald, das verrückte Karnickel.

Tierlebens Etwas von deutscherPferdezucht.

Habwittags 3 r. Kindervorstellung
Großes Programm. Eintritt 30 Pfg.

Der Radfahrer Verein Wanderluſt
veranſtaltet am Sonntag, den 28. April, von

nachmittags 2 Uhr
Gaciitz Schießen und Kegeln

Abends von 7 Uhr an Jugend Kränzchen
Hierzu laden freundlichſt ein

Anng Bormann Der Vorſtand

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß ist heute
früh 3 Uhr meine liebe treusorgende Frau, unsere gute
Mutter und Großmutter, Frau

Auguste Stallhaum
im Alter von 62 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer
Gottfriecl Stallbauumn

Ateritz, den 25. April 1929

Die Beerdigung findet Sonntag, den 28. April, nachmittags
3 Uhr in Gommlo statt.

4

gladlsDariasse Rember9

täglien von 8 bis 12 Uhr geöffnet
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203



Beilage zu Nr. 50 der „Kemberger Zeitung“

Der Reichsbankdiskont iſt um ein Prozent auf 7,5 Prozent
erhöht worden.

Der Preußiſche Landtag hat das Mißtrauensvotum gegen
den Jnnenminiſter abgelehnt.

Die däniſchen Wahlen endeten mit einem Sieg der Sozial
demokraten und Radikalen

Jn einer Nürnberger Bleiſtiftfabrik ereignete ſich eine
Exploſion, bei der fünf Perſonen lebendig verbranten.

Veuer Angriff gegen Denutſchland.
Unglaubliche Beſchuldigungen gegen Dr. Schacht. Es

geht um den Transferſchutz.

Paris, 26. April.
Unter dem Vorſitz des Reparationsagenten Parke

Gilbert hat ſoeben in Paris der vom DawesKomitee
eingeſeßzßte Transferausſchuß getagt und ſich mit
der deutſchen Finanzlage befaßt. Obwohl der Transfer-
ausſchuß während ſeines vierjährigen Beſtehens bisher
ſtreng die Vertraulichkeit wahrte, wurde jetzt, offenbar von
Parker Gilbert ſelbſt, an die franzöſiſche Preſſe ein Sitzungs:
bericht ausgegeben, der die ſchwerſten Beſchuldi-
gungen nicht nur gegen Dr. Schacht, ſondern gegen ganz
Deutſchland enthält. Es wird behauptet, Deutſchland ſuche
unter allen Umſtänden das Jnkrafttreten des Transfer-
ſchutzes zu erzwingen, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß dabei
die deutſche Währung in Gefahr gebracht würde.

Jm einzelnen ſtützt ſich die Behauptung darauf, daß
Reichsbank ſchon viel früher den Diskontſatz hätte
höhen müſſen, um das Abſtrömen der Gold und Deviſen
beſtände aus der Reichsbank zu derhindern. Dr. Schach
habe aber, ſo behaupten die ſranzöſiſchen Zeitungen ein
ſtimmig, die Abſicht, die deutſche Währung zu ruinieren
um das Jnkrafttreten des Transferſchut:
zes zu erzwingen. Die Abſicht dieſer abſcheulichen und
kaum glaublichen Hetzpropaganda iſt offenbar der, durch un
wahre Behauptungen das Jnkrafttreten des Transſer-
ſchutzes, der für die Alliierten ja ein großer Einnahmeaus-
fall bedeuten würde, zu hintertreiben.

Das Gegenteil iſt wahr!
Zu den Behauptungen kann indeſſen folgendes feſt:

geſtellt werden. Die deutſchen Reparationen wurden bisher
nicht aus Aeberſchüſſen der Wirtſchaft bzw. der
Ausfuhr geleiſtet, ſondern ausſchließlich aus ausländiſchen
Anleihen. Der Zuſtrom ausländiſchen Goldes und aus-
ländiſcher Deviſen aus Anleihen betrug früher etwa 300
Millionen Mark monatlich. Seit Beginn dieſes Jahres und
ſchon etwas früher hat das Ausland Deutſchland aber
keine Anleihen mehr gewährt, ſo daß dieBarzahlungen der Reparationen aus den Gold und De-
viſenbeſtänden der Reichsbank beſtritten werden mußten
Darauf iſt der ungewöhnliche große Ausfluß von Gold und
Deviſen aus der Reichsbank in die Hand des Reparations-
agenten zurückzuführen.

Ferner entbehrt die Behauptung, eine frühere Herauf-
ſetzung des deutſchen Diskontſatzes hätte den Gold und
Deviſenſchwund aufhalten können, jeder ſachlichen Begrün-
dung. Das Ausland war ſchon lange nicht mehr geneigt
Kredite nach Deutſchland zu geben und auch eine ſehr we-
ſentliche Erhöhung des Reichsbankdiskonts hätte hier we-
nig ändern können. Andrerſeits ſind aber die Geld-
verhältniſſe in Deutſchland ſo ſchwierig, daß durch eine we-
ſentliche Erhöhung des Diskontſatzes die Wirtſchaft die Zin-
ſen für ihre Kreditbedürfniſſe nicht mehr aufgebracht hätte
und eine Wirtſchaftskataſtrophe unabwendbar geweſen
wäre. Zudem kann feſtgeſtellt werden, daß bereits jetzt der
Diskontſatz der Bank von Frankreich rund vier Prozent und
der in Amerika 2,5 Prozent niedriger liegt als in
Deutſchland.

Das Vorgehen Parker Gilberts, der ſich der franzöſiſchen
Preſſe als willfähriges und freudiges Mittel bediente, iſt
unter dieſen Amſtänden eine unerhörte Sabotage des
deutſchen Anſehens und Kredites. Seine Behaup-
kungen ſind nur geeignet, das Jnkraftreten des Transfer-

Sonnabend, den 27. April 1929.
Gewerbeſteuer in

Obſtruktionsverſuche geſcheitert.

Jm Preußiſchen Landtag ſcheiterte am Mitt-
woch bei der Wiederholung der Abſtimmung über den Pa
ragraphen drei des Gewerbeſteuergeſetzes, der
die Verlängerung der bisherigen Beſtimmungen um ein
Jahr ausſprach, der erneute Verſuch der Oppoſition,
das Haus beſchlußunfähig zu machen, wie es am
Dienstag der Fall war. Die Wirtſchaftspartei, die ſich
Volkspartei und die Chriſtlich-Nationalen Bauern beteilig-
ten ſich diesmal und ſtimmten mit Nein, ebenſo die Kom
muniſten, die ſchon am Vortage die Abſtimmung mitge
macht hatten. Es wurden 306 Karten abgegeben. Mit Ja
ſtimmten 210, mit Nein 96 Abgeordnete. Die zweite Leſung
des Gewerbeſteuergeſetzes war damit erledigt.

Nach längerer Ausſprache wurde für die Durchführung
des land wirtſchaftlichen Notprogramms eine Aenderung der
Richtlinien für die Verwendung des 25-MillionenFonds
beſchloſſen.

Jn der gleichen Sitzung wurde der kommuniſtiſche
Mißtrauensantrag gegen den Finanzminiſter, der
mit den Beziehungen der Preußenkaſſe zur Raiffeiſenbank
begründet worden war, in namentlicher Abſtimmung mit
207 Stimmen der Regierungsparteien gegen 70 Stimmen
der Kommuniſten und der Nationalſozialiſten bei 15 Ent
haltungen der Wirtſchaftspartei und kleinerer Gruppen ab
gelehnt.

Es folgten die Abſtimmungen zur zweiten Leſung des
KultusHaushalts. Ein deutſchnationaler Antrag, für das
Miniſterium ſtatt 34 nur 32 Miniſterialräte zu
bewilligen, wurde vom Vizepräſident Dr. Wiemer für an
genommen erklärt, da neben den Antragſtellern auch Kom
muniſten, Deutſche Volkspartei und kleinere Gruppen für
den Antrag ſtimmten. (Stürm. Entrüſtungskundgebungen
bei den Regierungsparteien und Rufe: Schiebung!) An
nahme fanden dann verſchiedene Ausſchußanträge.

Mißtrauen gegen Grzeſinſti abgelehnt.
Das VolksſchullehrerBeſoldungsgeſetz.

e Verlin, 26. April.
Der Preußiſche Landtag lehnte den Mißtrauens

antrag, den die Kommuniſten gegen den Jnnenminiſtet
in der Angelegenheit der Kundgebungsverbote eingebrach!
hatten, mit 204 gegen 116 Stimmen bei einer Stimment
haltung ab.

Die Beratungen begannen nach Annahme des Haus
haltsgeſetzes für 1929 in zweiter Beratung mit der erſter
Beſprechung des Volksſchullehrer-Beſoldungs
geſetzes, das anſtatt bisher 15 nun 20 Prozent von
Geſamtbetrage des ſtaatlichen Beſchulungsgeldes für Er
gänzungszuſchüſſe zurückſtellen will. Der Staatsrat hatte
es für nicht angängig erklärt, das Beſchulungsgeld herab
zufetzen, und zum Ausdruck gebracht, daß die für erhöht
Ergänzungszuſchüſſe erforderlichen Mittel durch Erſparniſſe
im Staatshaushalt und geringere Forderungen an die
Schulunterhaltungsträger zu beſchaffen ſeien.

Nach kurzer Debatte wurde die Weiterberatung unter
brochen und zunächſt das Mißtrauensvotum gegen Jnnen-
miniſter Grzeſinſki abgelehnt und die Abſtimmungen zu
Allgemeinen Finanzverwaltung in zweiter Leſung erledigt
Hierauf überwies man das Volksſchullehrer-Beſoldungs-
geſetz an den Ausſchuß.

Das Haus trat dann in die erſte Beratung eines Ge
ſetzentwurfes über die Bereitſtellung von rund 14,2 Millio-
nen Rm. in Form von Krediten zur Gewährung von Bei-
hilfen und Darlehen für Meliorationen ein. Die Vorlage
wurde ebenſo dem Ausſchuß überwieſen wie der demokra-
tiſche Jnitiativ- Antrag auf Aenderung der Diäten-Beſtim-
mungen. Danach ſollen, wie es im Reichstag bereits vor
geſchrieben iſt, auch im Landtag Abgeordneten, die ſich an
namentlichen Abſtimmungen nicht beteiligen, die Diäten
entzogen werden, wodurch die Obſtruktion eingeſchränk!
werden ſoll.

Um A Uhr vertagte ſich das Haus auf Freitag 11 Uhr.
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äweler Leſung erledigt. Luſchombenverbot abgelehnt.

Der deutſche Antrag in Genf.
c Genf, 25. April.

Der Abrüſtungsausſchuß hat am Mittwoch nach beweg-
ter Ausſprache auf Vorſchlag des franzöſiſchen Vertreters
den von der deutſchen Abordnung eingebrachten Antrag auf

uneingeſchränktes Verbot des Abwurfs
von Bomben, Exploſivſtoffen und Brandſtoffen durch
Flugzeuge ſowie des Verbots der Vorbereitung hierfür ab
gelehnt.

Graf Be rnſtorff begründete den deutſchen Antrag
mit dem Hinweis, daß der Bombenabwurf den Krieg in
das Hinterland trage. Die Zivilbevölkerung der großen
Städte, wie z. B. Berlin und London, könnten zu Hundert-
tauſenden durch Bombenabwurf getötet werden.

Scharf lehnte der franzöſiſche Vertreter Maſſigli den
deutſchen Antrag ab, der nach ſeiner Meinung keineswegs
den Angriff vermeide, ſondern lediglich eine Abſchaf-
fung der Militäraktivität herbeiführen wolle.
Dieſes liege jedoch außerhalb der Aufgaben des Abrüſtungs-
ausſchuſſes. Er bedauere, daß nicht ſchon während des Welt
krieges gewiſſe Mächte die völkerrechtlichen Beſtimmungen
über den Bombenabwurf eingehalten hätten. Die Wirkun-
gen weittragender Geſchütze ſeien, wie die Er-
eigniſſe vor elf Jahren zeigten, die gleichen wie die eines
Bombenabwurfes. Maſſigli beantragte glatte Abweiſung
des deutſchen Antrages.

Der deutſche Antrag wurde gegen die Stimmen von
Deutſchland, China, Sowjetrußland, Schweden und Holland
abgelehnt. Somit haben von den 28 im Ausſchuß vertre
tenen Regierungen lediglich 5 für eine völlige Beſeitigung
des Bombenabwurfs in Kriegszeiten geſtimmt.
Der chemiſche und bakteriologiſche Krieg ſoll abgeſchafft

werden.
Am Dienstag wurde nach langen Verhandlungen der

endgültige Text des Kapitels über den che miſchen und
bakteriologiſchen Krieg in dem Abkommenent-
wurf angenommen. Nach der jetzt feſtgelegten Faſſung ver
pflichten ſich die vertragſchließenden Mächte unter der Be
dingung der Gegenſeitigkeit im Kriegsfalle von einer Ver
wendung der Giſtgaſe oder ähnlicher Erzeugniſſe abzuſehen,
ebenſo flüſſige Mittel oder ähnliche Mittel nicht zu ver
wenden. Ferner unterſagen die vertragſchließenden Mächte
in ſtrikter Form die Verwendung jeder Art von bakterio
logiſchen Kriegswaffen.

Die Herabſetzung der Luftſtreitkräfte.
Ablehnung eines weiteren deutſchen Antrages.

c Genf, 25. April.
Der vorbereitende Abrüſtungsausſchuß erörterte Don

nerstag einen Antrag der deutſchen Abordnung, der ſich auf
die Beſchränkung des lagernden und in der Reſerve befind
lichen Materials für die militäriſche Luftſchiff-
fahrt bezog und der eine Dreiteilung zwiſchen See,
Landflugzeugen und Luftſchiffen vorſah. Der deutſche An
trag ſtieß jedoch, wie auch der am Mittwoch geſtellte An
trag auf Verbot des Bombenabwurfs von Flugzeugen, auf
ſtarken Widerſtand, ſo daß ſich Graf Bernſtorff gezwungen
ſah, ihn zurückzuziehen.

Der Ausſchuß behandelte ſodann das Kapitel des Kon
ventionsentwurfes über die allgemeine Herabſetzung
der Luftſtreitkräfte. Hierbei kam es zu einerlang ausgedehnten Ausſprache zwiſchen den Vertretern
Frankreichs und Jtaliens. Die italieniſche Regierung for
dert Feſtlegung einer Geſamtzahl der Flugzeuge für
jedes Land, während die franzöſiſche Regierung eine Tei
lung zwiſchen den Luftſtreitkräften in der Heimat und
den Kolonien fordert, offenſichtlich in der Abſicht, für die
Luftſtreitkräfte in den Kolonien eine beſondere Berückſich
tigung in dem Konventionsentwurf zu erreichen.

Auf engliſchen Vorſchlag wurde dann ein Uebereinkom-
men dahin erzielt, daß zwiſchen nah und ferner gelegenen
Kolonien hinſichtlich der Begrenzung der Luftſtreitkräfte

eine Anterſcheidung vorgenommen werde.

u 7 Roman von Schneider-Förstl.

66. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Geldſorgen!“ ſchoß es durch ſeinen Kopf. Gerechter

Gott! Er war nicht mehr im Zweifel, daß er auf der rechten
Fährte war. Helfen können! Aber wie? Nur um keinen
Preis dieſe Frau verletzen.

Die verſchiedenſten Pläne kreuzten ſein Gehirn. Er ver
warf ſie ſo raſch als ſie kamen.

Eine dunkle, ſchwarzblaue Wand ſchob ſich von Weſten
herauf. Noch ſpielte kein Blatt. Kein Aſt ſchwankte. Eine
dumpfe, lähmende Hitzewelle ſtrich über das Gelände Hart
mann lockerte die Krawatte ſeines geſtreiften Sporthemdes
etwas mehr. Die Schwüle war trotz des Schattens, in dem
er mit Liſa und dem Kinde ſaß, unerträglich. Der düſtere
Ball im Weſten wand ſich immer höher. Seine Breite nahm
zu. Ein Wolkenſchatten glitt vom Wald nach den Wieſen,
wie ein Wellenſpiel. Dann ein Windſtoß durch die durſt
lechzenden Bäume und Spaliere. Jn den Kronen der nahen
Bäume rauſchte es.

Wenn Hartmann nach Hauſe kommen wollte, ehe das
Anwetter hereinbrach, müßte er raſcheſtens aufbrechen. Er
trank ſein Glas leer und wollte Klein Herbert zu Boden
ſetzen. „Behüt dich Gott, mein Dicker!“

Ein Blitz fuhr grellfarben zur Erde! Ein klirrendes
Raſſeln ſchlug hinterdrein. Mit beiden Händen klammerte
ſich Herbert an Hartmanns Bruſt feſt. „Jch fürchte mich,
Onkel Heinz!“ Er preßte ſich eng gegen den Baron und
duckte das Köpfchen.

Die erſten ſchweren Regentropfen prallten auf das Schie
ferdach des Klauſenhofes. Liſa wollte den Jungen an ſich
nehmen, aber der ſträubte ſich heftig. Offenbar fühlte er
ſich in den Armen des Mannes ſicherer.

„Jch bleibe, Frau Profeſſor!“ ſagte er liebevoll und eilte
mit ihr dem Hauſe zu. Jm Begriffe, die Steinſtufen zu dem

ſelben hinaufzuſteigen, löſte ſich ein Schiefer, von einem
Windſtoß gehoben, und flog Liſa an die Stirne. Sie
taumelte, Hartmann fing ſie gerade noch rechtzeitig mit dem
einen freien Arm auf. Aus einer ſcharfgeſchnittenen Wunde
ſchoß das Blut. Sie deckte die Hand vor die Augen.

Hartmann ſtellte im Flur eiligſt den Jungen zu Boden,
der ganz jämmerlich zu ſchreien begann, und lief in die
Küche, holte Waſſer und ein Tuch zum Verbinden. Durch
ſeinen monatelangen früheren Aufenthalt im Klauſenhof
war er mit allen Räumen desſelben vertraut. Mit behut-
ſamen Händen wuſch er die tiefe Schramme. „Tut es ſehr
weh?“ fragte er teilnehmend. Sie verneinte. Aber ihre
Lippen waren weiß bis tief hinein.

„Nun ſollten Sie ſich ein wenig legen, Frau Liſal“
Er öffnete die Tür zum Wohnzimmer und bettete ſie

auf das bequeme Sofa. Herbert hatte ſich in das äußerſte
Winkelchen zwiſchen Flügel und Notenſtänder verkrochen
und hielt beide Hände vor das Geſicht.

„Nicht blitzen, lieber Gott! Bitte, nicht blitzen!“
Draußen rauſchte ein trommelnder Wolkenbruch herab.

Hagelkörner praſſelten dazwiſchen. Es war völlig dunkel
geworden, nur das grellgelbe Leuchten der Blitze erhellte
ſekundenlang den Raum, und die Fenſter klirrten unter dem
Hall des Donners.

Hartmann ging nach dem Winkel, in welchem Klein
Herbert ſaß, und hob ihn auf den Arm. Eilig verſteckte
dieſer das Geſichtchen an deſſen Bruſt, um die fallenden
Blitze nicht mehr zu ſehen. Als der Baron nach Liſa blickte,
ſah er deren Augen mit todwundem Blick auf ſich gerichtet.

„Jſt es ſchlimmer geworden?“ fragte er erſchrocken und
trat zu ihr.

Sie preßte die Lippen aufeinander und ſchwieg. Wenn
er doch gehen wollte und ſie allein laſſen mit all ihrer Not
des Leibes und der Seele! Sie hatte niemanden, dem ſie ihr
Leid klagen konnte! Wenn Ruth geſund wäre! Ruth würde
ſie verſtehen wie keine ſonſt! Kreuzträgerin war dieſe ge
weſen, ſo wie ſie es jetzt war!

Ein Fenſter klirrte im Giebelzimmer. Liſa wollte ſich
erheben, es zu ſchließen, aber Hartmann war ſchon zur Türe

gegangen. Mit dem Jungen auf dem Arm ſtieg er die
Treppe hinauf. Da ſchlug ihm der Sturm prall ins Geſicht.
Eine größere Menge Platten hatte ſich vom Dache gelöſt und
eine große Lücke geſchaffen, durch die nun der Regen goß. Er
ſchloß die Fenſter des Zimmers, das er ſeinerzeit bewohnt
hatte, und ging eilig wieder nach unten.

„Das Dach iſt ſehr ſchadhaft!“ ſagte er und ſah Liſa an.
„Jch habe ſchon verſucht, es auszubeſſern!“ gab ſie mit

verlegenem Erröten zurück.
„Sie ſelbſt, Frau Profeſſor
Sie nickte. Sein fragender, in ihr tieſſtes Jnneres oritn-

gender Blick nahm ihr den letzten Reſt der ſo mühſam be
wahrten Faſſung Sie drückte das Geſicht in die Kiſſen und
weinte. Ein erſchütterndes, haltloſes Weinen! Aller
Jammer, alles Leid, aller Gram, den ſie ſo tapfer bisher
getragen, kam in dieſem einen Augenblick zum Durchbruch.

Hartmann aber, der ſelbſt die Not des Lebens bis zur
Neige getrunken, war mit einem Male ein Wiſſender ge
worden.

So weinte ein Weib, wie Liſa Kelling, nicht um der
Geldſorgen allein! So weinte eine Frau nur um eine
hoffnungslos zerbrochene Liebe!

„Liſa!“ bat er. „Frau Liſa!“
Sie hob das Geſicht. „Verzeihen Sie mir, Herr Baron,

aber es ging nicht mehr.
„Wollen Sie mir nicht Jhr Vertrauen ſchenken, Frau

Liſa? Es trägt ſich leichter zu zweien! Ruth kann ich Jhnen
ja nicht ſchicken, daß ſie Jhnen Troſt bringt!“

Sie ſah wie in weite Fernen. Er wußte nicht, ob ſie
ihn gehört hatte. Morgen wollte er jemanden herüber-
ſchicken, der das Dach ausbeſſerte und die Spaliere in Ord
nung brachte. Die Wege mußten ſauber gemacht und die
Hecke geputzt werden. Dazu ſtellte er ihr den Gärtner
burſchen zur Verfügung. Es gab ſo viel Männerarbeit hier
zu tun. Und dann würde ſich wohl auch ein Weg finden, der
armen Frau irgendeine Summe zukommen zu laſſen, welche
dieſe vor der größten Not ſchützte Sie ſah wirklich aus, als
hätte ſie ſchon ſeit Tagen gehungert. Am beſten war es, ſie
nach Frauenſtein zu nehmen, bis Kelling zurückkehrt.

(Fortſetzung folgt.)



Her Zeppelin fährt zur Arktis.
200 Gelehrte aller Nationen wollen die großen Geheimniſſe

des NordpolNeulandes erſchließen
Wieder ein Nordpolexpedition? Ja, aber unter ganz,

anderen Vorausſetzungen! Was die Arktis bisher den
Forſchern von ihren Geheimniſſen preisgab, das war, an
der ungeheuren Fülle der noch verbliebenen Rätſel gemeſſen,
ſo verſchwindend, daß die Anzulänglichkeit der ſeitherigenForſchungsmethoden kaum beſſer zu beweiſen wäre. Vom
Frühfahr 1930 ab ſoll deshalb unter di der allermo
dernſten techniſchen Hilfsmittel, des Luftſchiffes, der Flug
zeuge und der ABoote, verſucht werden, das gewaltige Neu
land zu erſchließen, das dort auf die internationale For
ſchung wartet.

Die wichtigſte Rolle wird bei dieſer neuartigen Expe
dition das deutſche Großluftſchiff „Graf Zeppelin“ ſpielen.
Das Luftſchiff, das unker der perſönlichen Führung Dr.
Eckeners die Fahrt zur Arktis antritt, wird nach dem vor
läufigen Plane etwa 40 bis 45 Gelehrte der verſchiedenſten
Länder nach der Eiswüſte bringen und die Forſcher etwa
nach einem Jahre wieder abholen, da dann die Forſchungs
arbeiten von anderen Wiſſenſchaftlern weitergeführt werden
ſollen. Man rechnet damit, daß mindeſtens fünf bis ſieben
Jahre notwendig ſein werden, um wenigſtens die aller
wichtigſten Probleme, die dort der Löſung harren der
wiſſenſchaftlichen Klärung näherzubringen, ſo daß in ieſer
Zeit alſo, da mit jedem neuen Jahre die Forſcher durch
ändere erſetzt werden, mindeſtens 200 Gelehrte der verſchie
denſten Nationen tätig ſein werden, um unmittelbar an Ort
und Stelle die Geheimniſſe der Arktis zu enträtfeln.

Vollkommen unerforſcht ſind im nördlichen Eismeer noch
die Probleme der Strömungen, des Erdmagnetismus, des
Salzgehaltes, die Probleme von Ebbe und Flut ſowie noch
die meiſten Fragen, die das Tier und Pflänzenweſen be
treffen. Des weiteren iſt der Charakter des gigantiſchen
Eisfeldes noch in jeder Weiſe unerforſcht, wie z. B. das
Problem der Schollenbildung und damit zuſammenhängend
auch ein wichtiges techniſches Problem, nämlich die Lan
dungsmöglichkeit für Flugmaſchinen. Von ganz ungeheurer
Bedeutung aber bleibt noch eine rein meteorologiſche Frage,
die wiſſenſchaftliche Erforſchung des Luftmeeres über dem
Eismeer, da durch die Verhältniſſe dieſes Luftmeeres auf
die Geſtaltung der Witterung auf der nördlichen Erdhälfte
ein ungeheurer Einfluß ausgeübt wird.

Bezüglich der Frage, wie im einzelnen dieſe Forſchungs
arbeit organiſiert werden ſoll, hat man als praktiſchſte Lö
ſung eine Jdee erkannt, die bereits aus dem Jahre 1875
ſtammt, die damals allerdings noch mit den Hilfsmitteln
des Schiffes operierte. Man wird in der Arktis ſieben ver
ſchiedene wiſſenſchaftliche Stationen einrichten, deren jede
mit etwa ſechs Gelehrten beſetzt iſt. Außerdem erhält jede
Station zur Erleichterung der rein wiſſenſchaftlichen Ar
beiten eine Hilfskraft

Noch vor wenigen Jahren hätte man dieſe Art von Ex
pedition für reichlich phantaſtiſch gehalten. Heute iſt die
volle techniſche Gewähr dafür gegeben, daß ſte genau nach
dem feſtgelegten Plane durchgeführt werden kann, denn ſie
hält ſich in allen Stücken an die praktiſchen Möglichkeiten
und die techniſchen Hilfsmittel.

Die Stationen werden ſowohl untereinander wie auch
mit einer Zentralſtelle funkentelegraphiſch verbunden
werden, um einerſeits die gegenſeitige Verſtändigungsmög
lichkeit aufrechtzuerhalten und um andererſeits alltäglich
an die Zentralſtelle das Ergebnis der Forſchung weiter
leiten zu können, wo das Material in kürzeren Abſtänden
verarbeitet und an die Oeffentlichkeit weitergegeben wird.
Der drahtloſe Verkehr wird darüber hinaus auch die Auf
gabe haben, den Gelehrten die Verbindung mit der Außen
welt zu erhalten und ihnen in den freien Stunden Unter
haltung aller Art zu vermitteln. Nicht zuletzt bedarf man
der dauernden funkentelegraphiſchen Verbindung auch aus
Sicherheitsgründer

Soweit bisher feſtſteht, werden die Fahrten des Luft
ſchiffes von Petersburg aus erfolgen. Eine größere Poſtie
rung von Stationen in der Arktis iſt deshalb nicht gut
möglich, weil ſelbſt der „Graf Zeppelin“ nicht ausreicht. über
dieſen Umfang hinaus eine noch größere Menſchenfrach
und die tote Fracht (Baumaterial, Heizmaterial, Lebens
mittel, wiſſenſchaftliche Jnſtrumente und dergleichen mehr)
an Ort und Stelle zu bringen.

Sollten wider Erwarten die wiſſenſchaftlichen Arbeiten
raſcher durchgeführt werden können, als man das zurzeit
noch für möglich hält, dann könnte man unter Umſtänden
mit drei bis vier Zeppelinfahrten ausko n. Es erſcheint
jedoch noch fraglich, ob man wegen der beträchtlichen Hemm-
niſſe die Forſchungsarbeiten dermaßen ſchnell wird betrei
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„Haben Sie keine Nachricht, bis wann Jhr Mann heim-
zukommen gedenkt, Frau Liſa?“ fragte er warm.

Sie ſchrak zuſammen.
„Er wird nie mehr zurückkommen!“
„Sie wollen doch nicht ſagen, daß er tot iſt?“ ſagte er

haſtig.
„Nein, nicht tot! Er hat mich vergeſſen!“
Sie weinte nicht mehr. Nur einige vereinzelte Tropfen

noch fielen von ihren ſchmalen Wangen auf das kleine
Kiſſen.

„Nein, Frau Liſa,“ mahnte der Baron, „das dürfen Sie
nicht denken. Die echte, große Liebe, die kann wohl fehlen
und einmal in die Jrre gehen, aber ſterben kann ſie nicht!
Er muß ja kommen! Er weiß doch, daß ſein Kind auf ihn
wartet!“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Nein, das weiß er nicht!“ Stockend, als zwinge ſie die

Scham, zu ſchweigen, geſtand ſie ihm die Lüge, deren ſie ſich
ſchuldig gemacht, als er damals nach Jndien ging. „Er weiß
nicht,“ ſagte ſie, weshalb mir der Doktor Penzl die Er
laubnis, mitzureiſen, verweigert hat! Jch habe ihm nie von
dem Kinde geſchrieben, auch nicht, als es geboren war!“

Hartmann war maßlos erſtaunt. Er ſchüttelte wiederholt
den Kopf.

„Aber Frau Liſa!“ war alles, was er hervorbrachte.
Sie erklärte ihm, welche Beweggründe ſie hierbei ge

leitet hatten, aber er äußerte unverhohlen ſein Bedenken.
„Was würden Sie ſagen, Frau Profeſſor, wenn er nun

den Jungen nicht als den ſeinen anerkennt? Er weiß ja
nicht, daß Sie ſchon geſegnet waren bei ſeinem Gehen!
Haben Sie das nie bedacht fragte er warnend. Ich achte

e Landung

des Luftſchiffes in der Arktis nicht in Frage kommen kanſt,
iſt döm Vernehmen nach lediglich an eine Verankerung des
Grafen Zeppelin“ gedacht. Zu dieſem Zweck wurde von
einer Berliner Großfirma bereits ein Anker beſonderer
Konſtruktion geſchaffen, der elektriſch gekeigt werden kann,
ſo daß er ſich in das Eis einzubohr en Soll dasLuftſchiff wieder aufſteigen, dann wird von neuem der elek
kriſche Strom eingeſchaltet werden, ſo daß die Eismaſſen,
die den Anker umſchließen, in kürzer Zeit wieder zum
Schmelzen kommen. Die Mitglieder der Expedition werden
an Ort und Stelle wohl mittels Fallſchirmes abgeſetzt wer
den, ein Verfahren, das im Vergleich zu den übrigen Mög
lichkeiten noch am einfachſten erſcheint. Es iſt auch daran
gedacht, etwa 50 Hunde auf die Expedition mitzunehmen,
da man den Hundeſchlitten diesmal wohl genau ſo wenig
entbehren kann wie bei den früheren Forſchungsarbeiter
in der Arktis. Albrecht Heydhoff.
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Beisetzunq des Prinzen fleinrich

Seiſetzung des Prinzen Heinrich fand in Hemmelmark bei
Eckernförde unter großer Beteiligung ſtatt. An dem auf
einer Lafette ruhenden Sarge hielt Prof. Dr. Rendtorff

die Trauerrede.

Wieder Syſtemfreiheit in der Kurzſchrift?
In den letzten Monaten gingen wiederholt Meldungen

durch die Tagespreſſe, in denen einmal behauptet wurde,
daß jetzt in der Kurzſchriftfrage wieder Syſtemfreiheit herrſche,
und in denen zum anderen Male dies wieder beſtritten
wurde.

Um nun einmal von maßgebender Stelle aus Klarheit
in dieſe wichtige Frage zu bringen, hatte ſich der Thüringer
Verband für Nationalſtenogräphie mit verſchiedenen Schreiben
an die Thüringer Regierung gewandt und dieſe um eine
eindeutige Stellungsnahme erſucht. Am 18. Januar dieſes
Jahres ging darauf ein Schreiben des Thüringer Volks
bildungsminiſteriums beim Thüringer Verband ein, in dem
es wörtlich heißt:

„Beamten und Angeſtellten, die eine andere Kurzſchrift
als die Reichskurzſchrift beherrſchen und eine einſprechende
Schreibfertigkeit darin erreicht haben, dürfte es ſchon jetzt
freiſtehen, das von ihnen erlernte Syſtem im Verwaltungs
dienſt anzuwenden, ſoweit ſich daraus keine beſonderen
Schwierigkeiten bei ihrer Behörde ergeben. Die Schüler
unſerer Berufs und Handelsſchulen, die während ihres
berufsſchulpflichtigen Alters die Beherrſchung eines anderen
Syſtems als das der Reichskurzſchrift durch eine beſondere
Prüfung der Schulleitung nachweiſen können, ſind vom
Unterricht in der Reichskurzſchrift zu befreien.“

In einer Verordnung der Württembergiſchen Regierung
vom 8. Auguſt 1928 heißt es:

„Beamte und Angeſtellte, die eine andere Kurzſchrift
als die Reichskurzſchrift beherrſchen und darin eine Schreib
fertigkeit von mindeſtens 130 Silben in der Minute er
langt haben, ſind von der Erlernung der Reichskurzſchrift
zu befreien. Dasſelbe gilt von Perſonen, die in den Büro,
Kanzlei und Schreibdienſt eingeſtellt werden. Bei ein
zuberufenden VerforgungsAnwärtern genügt es, wenn ſie
beim Eintritt 120 Silben in einer anderen Kurzſchrift leſen
und etwa 80 Silben, für den Kanzleidienſt 120 Silben
niederſchreiben können
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Jhre Gründe, die Sie mir klarlegten, gewiß, aber daß ihm
ſein Kind „geboren“ iſt, das hätten Sie ihm ſchreiben
müſſen!“

Sie ſtarrte mit weitgeöffneten Augen in die ſeinen.
„Jch bin überzeugt,“ tröſtete er, „daß Jhr Mann ein

unbegrenztes Vertrauen in Jhre Liebe und Treue ſetzt!
Aber immerhin! Anders wäre es beſſer geweſen
denke ich!“

Er gedachte dabei jener Stunde, in der er ſelbſt an
Ruths Treue und Liebe gezweifelt hatte. An Ruth! Dieſer
reinſten aller Frauen, welche die Erde trug.

Liſa war wie zerſchlagen.
„Jch will ihm alles ſchreiben heute noch!“ kam es

nach einer Weile des Stillſeins aus ihrem Munde.
„Ja, tun Sie das, Frau Liſa! Und meiner Frau und

mir geſtatten Sie, daß wir Sie bis zur Rückkehr Jhres
Mannes als Gaſt betrachten. Sie müſſen unbedingt für
einige Zeit entlaſtet werden, ſonſt verſagt die Natur mit
einem Male. Sie müſſen ſchon des Kindes wegen mehr
an ſich denken

Nach Frauenſtein zu kommen, lehnte ſie dankend ab,
aber wenn er ihr behilflich ſein wollte, ihr einige tauſend
Mark als erſte Hypothek auf den Klauſenhof zu verſchaffen,
würde ſie ihm ſehr dankbar ſein, ſagte ſie. Er verſprach,
bereits morgen die Sache zu regeln. Jm Grunde genom-
men war er ſich jetzt ſchon klar, wie es ſich am beſten machen
ließ. Liſa brauchte nicht zu wiſſen, daß er ſeinen Schwieger
vater bitten wollte, ihr eine Summe von einigen tauſend
Mark zinslos zu überlaſſen. Sie war ja ſo unerfahren in
ſolchen Dingen und mochte ruhig glauben, es ſei eine Hypo
thekanleihe.

Das Gewitter hatte ſich verzogen. Nur ein leiſer Regen
fiel noch; Hartmann ſah noch einmal auf Liſas Wunde
und erneuerte den Verband. „Nun muß ich Sie allein
laſſen, Frau Profeſſor,“ ſagte er bedauernd. „Morgen früh
ſchicke ich Jhnen die Schweſter herüber. Sie iſt ſehr an
n r und hat die Kinder ungemein lieb, ich weiß
das aus ihrem Verkehr mit meinen beiden kleinen Töch
tern. Sie werden nicht im mindeſten durch Schweſter Therma
geſtört ſein

J Liſa verabſchiedete
er ſchon lange gegangen war,

dem Manne, der es gezeugt, erſt
der Schande.

Furchtbares Exploſſonsunglück in Nürnberg.
Fünf Perſonen lebendig verbrannt.

S Rürnberg, 26. April.
Geſtern nachmittag kam es gegen 3 Uhr in der Blei

ſtiftfabrik Marſtaedtler im dritten Stockwerk eines
Seitenflügels der rieſigen Fabrikanlagen zu einer Explo
ſion. Jm Nu ſtand das Stockwerk in Flammen. Mehrere
Perſonen konnten ſich nicht mehr retten und kamen
in den Flammen um. Bereits in einer Stunde konnte das
Feuer gelöſcht und aus den rauchenden T ümmern fünf
verbrannte Leichen geborgen werden. Zahlreiche
Perſonen wurden verletzt. Die Urſache der Exploſion iſt
noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt.

Mädchenhändler in Berlin.
Die Berliner Kriminalpolizei iſt durch einen Zufall auf

die Spur einer Verbrecherbande gekommen, die aus dem
Reich und aus Berlin ſelbſt junge unerfahrene Mädchen in
die Hände von Berliner Kupplerinnen zu bringen pflegte,
die ihr Gewerbe unter der Firmierung „Sprachinſtitut
oder „Maſſageſalon“ betreiben. wei derartige Anter-
nehmungen, eins in dem Hauſe Frie richſtraße 246 und eins
in der Winterfeldſtraße 25, ſind von der Kriminalpolizei
mit großem Aufgebot ausgehoben worden. Jn beiden
Häuſern wurden minderjährige Mädchen, darunter ein ent
laufener Fürſorgezögling, feſtgeſtellt. Dieſer Zögling nahm
bei ſeiner Verhaftung Gift, es gelang ihm ſpäter aus dem
Krankenhaus zu entſliehen. Zwei Männer, die dringend
verdächtig ſind, die Häupter einer ſolchen „Mädchenhändler
bande“ zu ſein, wurden feſtgenommen.

Landwirtſchaftliches.
0 Die Sterblichkeit der Küken iſt unter der Kunſtglucke

oft recht groß. Ganz abgeſehen von der anſteckenden weißen
Kükenuhr muß bei ſonſt re Tieren der Grund in
einer zu ſtarken Beſetzung der Kunſtglucke erblickt werden.
Wir können in ſolchen Fällen von einer Kohlenſäurever
gſtrug reden. Aus dieſem Grunde muß für eine gute Ven
kikation im Kükenraume geſorgt werden, vor allem aber
hüte man ſich, zuviel Küken unter einer Kunſtglucke zu
vereinigen.

0 Küken ſoll man nur in ſolchen Ausläufen aufziehen,
die groß genug ſind und vorher von Hühnern wenig oder
r nicht benutzt wurden. Iſt der für die Küken beſtimmte

uslauf ſtark verkotet, dann beſtreue man ihn mit Kalk
und grabe recht tief um. Hierauf ſäe man Hafer oder
Roggen an. ieſes alles ſoll einige Wochen vor dem
Schlüpfen der Küken geſchehen. Auf verkotetem, ſogen.
hühnermüdem Boden wachſen Küken ſchlecht und leiden auch
leicht an Durchfall. Das Gleiche gilt aber auch für erwach
ſenes Geflügel.

Büchermarkt.
Jack London: Wenn die Natur ruft Autorifterte deutſche Ueber

ſetzung von L. H. Löns. Volksverband der Bücherfreunde, Weg
weiſerVerlag G. m. b. H., BerlinCharlottenburg 2

Der Weltruhm Jack Londons beruht auf dieſer Tiergeſchichte.
Der Dichter geſtaltet ſeine Grundüberzeugung von der tiefen Ein
heit von Menſch, Tier und Natur, ohne zu beſchönigen und ohne
zu verzerren. Der über ganz Deutſchland verbreitete Volsverband
der Bücherfreunde, der vorliegendes Werk erſcheinen läßt (Halbleder
RM 2. blickt in dieſem Jahre auf ein zehnjähriges Schaffen
zurück. Ein ſehr weſentlicher Verdienſt dieſes älteſten Buchver
bandes liegt in der Tatſache, daß er ganz neue Kreiſe für das
gute deutſche Buch geworben und dieſe zu ſehr intereſſierten Bücher
freunden herangezogen hat. Hervorragende literariſche Erzeugniſſe,
vorbildlich gute Ausſtattung und unvergleichlich billige Preiſe ſind
die Träger ſeines Erfolges und die tatkräftigſten Werber ſtändig
neu hinzukommender Mitglieder.

Auf dem Gelände der Deutſchen Sporthochſchule
zu Berlin iſt im vorigen Jahr ein beſonderes Wohnhaus
D nach der Gattin des Berliner Oberbürgermeiſters, das
AnnaBöß Heim genannt errichtet worden, das 50
Sportſtudentinnen Unterkunft und Verpflegung bietet. Die
Lebensweiſe der jungen Damen iſt natürlich nach ganz
zeitgemäßen Grundſätzen geregelt. Morgens, nachmittags
und abends trinken ſie Kathreiners Malzkaffee, der Leib
und Seele ſtärkt, und der auch gut ſchmeckt.

Alle Berufs-, Unterhaltungs- und Mode-

um Zeitschriften
liefert Richard Armolcd, Buchhandlung, Leipzigerstr

ſich halb im Taumel von ihm. Als
ſaß ſie noch immer reglos.

KleinHerbert ſchlief friedlich in ihrem Arm.
„Jhm ſchreiben! Alles ſchreiben!“ ſtöhnte ſie. Sie fühlte

eine würgende Scham, als ſei dieſes Kind, deſſen Daſein ſie
jetzt geſtand, eine Frucht

c

Röte und Bläſſe löſten ſich auf ihren Wangen ab. Wen
rief ſie zum Zeugen an? Mutter war tot! Sie war die
einzige geweſen, der ſie ſich anvertraut hatte, ſonſt gab es
niemanden, der für ſte ſprechen konnte, wenn er ihren Wor
ten nicht glaubte. Was dann?

Sie brachte das Kind zu Bett. Mit ſchweren Gliedern
ſetzte ſie ſich an den Schreibtiſch ihres Mannes. Sie fror.
Mit Mühe haſtete die Feder über die Zeilen. Jhr war
plötzlich, als ſähe ſie ſein Geſicht über ſich gebeugt. Seine
Augen bohrten ſich auf die Buchſtaben, die ſie ſchrieb. Und
ſie glaubte ſchon die Antwork ihres Mannes zu vernehmen:
r nicht ſo viele Worte! Jch glaube dir doch keins von
allen

Lachte jemand? Erſchrocken ſah ſie ſich um. Nein. Das
Zimmer war leer.

Wieder neigte ſie ſich über den Bogen.
„Weſſen iſt das Kind?“
„Sie ſchrie auf. Mit zitternden Füßen wankte ſie zum

Fenſter, die Rolläden herabzulaſſen.

Wer war das, der da draußen im Garten ſtand? Er?
Ein höhniſches Lächeln ſpielte um ſeinen Mund.
„Weißt du, was eine Dirne iſt?“
Sie griff lautlos nach einem Halt.
„Warum haſt du mir das Kind verheimlicht, wenn es

meines Blutes iſt?“
e Jhre Knie begannen zu wanken. Jhre Hand taſtete ins

eere.
„Ehebrecherin!“

(Fortſetzung folgt.)



und ihre wirtſchaftliche Bedeutung.
Von C. Kjärböll. (Mit 2 Abbildungen.)
Unter den Bäumen, die ſich bald reich mit

Abbildung 1. Die weiße Roßkaſtanie (Aesculus Hippocastanum).
A Zweig mit Blütenſtand, B Seitenzweig des Blütenſtandes, O einzelne Blüte, D Frucht.

Baum, der auf dem Geäſt mächtiger Kronen
ſeine ſtraffen Blütentrauben gleich flammenden
Kerzen trägt!

Die Roßkaſtanie (Aesculus Hippocastanum)
iſt in der Tat ein ſchönes Gebilde in allen
ihren Organen. Der gerade aufſtrebende Stamm
ſendet ſymmetriſch nach allen Richtungen ſeine
Aſte aus. Schwellende Blattknoſpen, die ſich
eintretenden Fröſten gegenüber durch Aus
ſchwitzen eines klebrigen Saftes zu ſchützen
wiſſen, entfalten im Frühling fächerartige, aus
ſieben ungleich großen keilförmigen Blättchen
zuſammengeſetzte Blätter. Mit ihnen zugleich
erſcheinen die endſtändigen Blütenſträuße, die
ſich aber erſt ſpäter in üppigſter Schönheit
entwickeln und dann den dicht belaubten Baum
mit zahlloſen Blütenſtänden überladen, deren
einzelne weiße, roſenrot und gelbgefleckte
Blümchen gar bald ſich löſen und ein Spiel
der Winde werden. Kaum ſind ſie geſchwunden,
ſo bilden ſich an ihren Stellen morgenſtern
ähnliche Früchte, die innerhalb ihrer derben
Hülle ein bis drei Samen reifen. Dieſe haben
nach Farbe und Geſtalt eine große Ahnlichkeit
mit der eßbaren Kaſtanie. Daher hat der
Baum auch ſeinen Namen wilde Kaſtanie
erhalten. obwohl er außer dieſer zufälligen
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Ahnlichkeit ſonſt nichts mit dem edlen Kaſtanien
baum gemein hat, ſondern in botaniſcher Be
ziehung von ihm ſehr verſchieden iſt. Den
Namen Roßkaſtanie führt der Baum, weil ſeine
Früchte ſchweratmenden Pferden ſehr heilſam
ſein ſollen.

Wenn dieFrüchte zureifen beginnen, ſchwindet
auch meiſtens das prachtvolle Kleid des Baumes.

Die Blätter erliegen
dem Einfluſſe der ſom
merlichen Hitze; ſie
verdorren und fallen
gebräunt zu Boden,
nicht ſelten bevor noch
Stamm und äſte ſich
zur winterlichen Ruhe
entſchloſſen haben
dann entſprießt ihnen
ein erneuertes Leben,
und ſie treiben friſche
Blätter und herbſt
liche Blüten, die frei
lich nur zu bald den
erſten Wintermah-
nungen zum Opfer
fallen.

Die Heimat der
Roßkaſtanie iſt in
Tibet und Afghaniſtan
zu ſuchen. In neueſter
Zeit wurden ausge
dehnte Wälder, in
denen faſt ausſchließ
lich dieſer Baum
herrſcht, in den Tälern
und Schluchten des
Himalaja gefunden.
Jm Jahre 1588 wurde

der Baum zuerſt in Wien gezogen; in kurzer
Zeit hat er ſich von hier aus als ſchnell
wachſender Park und Alleebaum über das
übrige Europa verbreitet. Er gedeiht bei uns
bis auf 900, ja 1000 Meter über dem Meeres
ſpiegel; im Norden dringt er bis nach Bodos
am Saltenfjord in Norwegen vor, in Chriſtiania
erreicht er noch 20 Meter Höhe.

Wir ziehen bei uns zwei Arten des Roß
kaſtanienbaumes und ſeiner Abarten. Die
ältere Art iſt die weiße Roßkaſtanie (Aesculus
Hippocastanum), die auch Abbildung 1 zeigt.
Jn ihren Lebensanforderungen beſcheiden, ge
deiht ſie auch in minder gutem Boden; wo
ihr die Entwicklungsbedingungen in reichlicher
Menge geboten werden, da wächſt ſie raſch,
kräftig und in einer Fülle heran, wie wenige
andere Bäume, und erreicht dabei ein hohes
Alter. So ſteht neben dem Pfarrhauſe des
Dorfes Gries bei Straßburg eine 250 jährige
Roßkaſtanie, deren Stamm in Fußhöhe über
der Erde beinahe 4 Meter im Umfange mißt.
Dieſer Stamm hat außerdem noch die beſondere
Eigentümlichkeit, daß er alljährlich nur auf
einer Seite Blüten treibt, und zwar abwechſelnd
einen Sommer auf der öſtlichen, den andern
auf der weſtlichen Seite. Die rote Roßkaſtanie

(Aesculus rubicunda), Abbildung 2, iſt kleiner
als die vorhergehende und unterſcheidet ſich von
ihr im Winter dadurch, daß ihre Knoſpen nicht
klebrig ſind. Von andern, meiſt in Amerika
einheimiſchen Arten der Roßkaſtanie werden in
unſern Anlagen, wenn auch bei weitem ſeltener,
gezogen: Aesculus flaya mit ſchwefelgelben
Blumen und Aesculus cualifornica, ein ſchöner
Baum von 8 bis 12 Meter Höhe, mit weißen,
wohlriechenden, eng an die Riſpen gedrängten
Blüten.

Es waltet häufig die Anſicht vor, daß die
Roßkaſtanie wohl als Zierbaum zu ſchätzen,
daß ſie ſonſt aber auch gänzlich nutzlos ſei.
Dieſe Annahme iſt vollkommen unrichtig. Es
iſt wahr, daß ihr Holz in ſeinen Eigenſchaften
dem der Linde ähnlich, ein minder gutes ge
nannt werden kann, obwohl es zu mancherlei
Schnitzarbeiten verwandt wird; dagegen iſt die
Rinde reich an Gerbſtoff und wird nebſt den
grünen Fruchtkapſeln in Gerbereien und Färbereien
benutzt. Sie ſchmeckt bitter, zuſammenziehend,
hat einen angenehmen Geruch und wurde in
früherer Zeit arzueilich wie die Weidenrinde,
welcher ſie in ihrer Wirkſamkeit gleicht, als
Erſatz für die Chinarinde gebraucht. Die
Blätter geben ein vortreffliches Laubfutter für
Schafe und Ziegen. Die Blüten werden von
den Bienen gern beſucht. Die Fruchtkapſeln
liefern gegen 40 Prozent reine Pottaſche, die
Samenfrüchte ſind reich an Stärkemehl, beſitzen
aber einen bitteren, ſüßlich-herben Geſchmack,
welcher einem eigentümlichen Bitterſtoffe, den ſie
enthalten, entſtammt. Wird dieſer ihnen durch Aus
ſaugen entzogen, ſo kann immerhin ein verwend
bares Mehl gewonnen werden, jedenfalls ein
nahrhaftes Futter für alle Haustiere. Mit
Vorliebe genießt Rotwild die Früchte, daher
werden auch Roßkaſtanien in Tiergärten häufig
gepflanzt. Jn Branntweinbrennereien laſſen
ſich die Früchte gleich den Kartoffeln recht gut
verwerten. Noch jetzt dienen ſie den Tierärzten

Abvikdung 2
Die rote Roßkaftanie (Aesculus Pavſaj,
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als vorzügliches Heilmittel, bei Pferden gegen
Huſten und Dämpfigkeit, bei Rindern gegen
Durchfälle und Blähſucht, bei Schafen gegen
die Egelkrankheit. überhaupt gewähren die
Samen, getrocknet und gemahlen, ein diätetiſches
Viehfuttermittel, welches magenſtärkend und
blutreinigend wirkt.

Wenig bekannt dürfte endlich ſein, daß die
o billige Roßkaſtanie ein ausgezeichnetes KarpfenS gibt. Die Kaſtanien werden gekocht und

ann mit einem dem KrautStämpfel ähnlichen
Holze möglichſt in mittelgroße Stücke zerdrückt.
Sollen dieſelben in größeren Mengen gefüttert
werden, ſo wird man ſich dazu wohl einer
Quetſche bedienen müſſen, weil ſie ſich ſchwerer
zerſtampfen laſſen als Kartoffeln. Man erreicht
ſeinen Zweck mit einem Olkuchenbrecher oder
einer ähnlichen Maſchine am beſten. Bei Auf
bewahrung der geſammelten Kaſtanien ſchütte man
dieſelben aber dünn auf einen luftigen Boden, weil
ſie ſonſt leicht verderben und ſchimmelig werden.

Schwarze Harnwinde der Pferde.
Von Dr. med. vet. Th. Fleiſchhauer.

Die Hämoglobinämie, auch ſchwarze Harn-
winde, Nierenſchlag, Kreuzlähme uſw. genannt,
tritt häufig bei Pferden auf, beſonders in der
rheumatiſchen Form, die durch Erkältung und
Nberanſtrengung. hervorgerufen wird. Da die
Krankheit ſich meiſt nach Feiertagen einſtellt, in
denen die Pferde bei anhaltender und reichlicher
Fütterung untätig im Stall zu ſtehen pflegen,
nennt man ſie auch Feiertags, Montags-, Pfingſt
oder Oſterkrankheit. Hauptſächlich werden die
ſchweren Arbeitsraſſen davon betroffen. Auch be
günſtigen warme Stallungen das Auftreten der
Krankheit, da durch den plötzlichen Temperatur
wechſel beim Verlaſſen des Stalles leicht eine Er
hältung ſich einſtellt. Es kommt dann zu einer
Muskelveränderung, wobei der Muskelfarbſtoff
ins Blut übergeht.

Die Krankheitserſcheinungen ſind in der Haupt
ſache folgende: Werden die Pferde nach längerer
Zeit der Ruhe wieder in den Dienſt geſtellt, ſo
bemerkt man nach etwa einer halben Stunde ver
ſchiedene Bewegungsſtörungen, ſie lahmen plötz
lich mit einem der Hinter oder Vorderfüße, gehen
ſteif in der Nachhand und beginnen zu ſchwitzen.
Jn ſchweren Fällen ſtürzen ſie unvermutet ſchlag
artig zu Boden oder ſchwanken im Hinterteil,
knicken in den Feſſeln über und zittern. Sind ſie
niedergeſtürzt, ſo bemühen ſie ſich vergeblich, wieder
aufzuſtehen, haben Atembeſchwerden und laſſen
a Angſt erkennen. Drückt man auf die

uskeln der Nachhand, ſo ſühlen ſich dieſe derb
und geſpannt an und ſind ſchmerzhaft, die Haut
iſt brettartig geſchwollen und vermehrt warm,
häufig auch gegen Nadelſtiche unempfindlich. Mit
unter nimmt der Schweif eine ſteife Haltung ein,
und die Bauchmuskeln ziehen ſich unter ſtarken
Schmerzen wehenartig zuſammen. Ein befonderes
Merkmal der Krankheit, das jedoch auch fehlen
kann, iſt die Farbe des Harns, der meiſt eine
dunkelrote, ſchmutzigbraune bis tintenähnliche
Färbung zeigt. Fieber fehlt in der erſten Zeit in
der Regel, auch bei ſchwereren Fällen, doch iſt die
Pulszahl erhöht. Liegen die Tiere längere Zeit,

liegen ſie ſich leicht, beſonders an der Hüſte,
urch. Die Patienten ſind völlig bei Beſinnung,

der Appetit iſt gut, nur die Darmbewegungen ſind
oft unterdrückt, auch macht ſich Harnverhaltung
bemerkbar. Die Krankheit verläuft bisweilen ſehr
ſchnell. Jn ganz leichten Fällen tritt Genefung
chon nach acht Stunden oder nach drei bis vier
agen ein. Die Lähmungen verſchwinden, die

Farbe des Harns wird wieder normal, die Tiere
ſtehen auf und können ſich wieder hemmungslos
bewegen.

Der Nierenſchlag kann ſich bei demſelben Pferd
immer wieder nach Tagen der Ruhe einſtellen,
ein einmaliges Überſtehen vermag ſie alſo nicht
dauernd davor zu ſchützen. Jm Gegenteil ſcheint
durch die bereits ab fene Krankk
wiſſe Dispoſition ſür ſp
werden. Tritt in ſchu e
ſo bleiben häufig
zurück, die oft Wochen,

zen
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halten. Es zeigen ſich dann Kreuzſchwäche, un
ſicherer und ſchwankender Gang oder einfeitige
Muskellähmungen, die mit Musfkelſchwund ver
bunden ſind. Verläuft die Krankheit tödlich, ſo
breiten ſich die Lähmungen immer mehr aus, die
Tiere ſind ſehr unrühig, die Atmung wird erſchwert,
ſie liegen ſich überall durch, und ſchließlich ver
enden ſie an Herzlähmung oder allgemeiner Blut
vergiftung. Die Sterbl itsziffer beträgt 20 bis
40 Prozent, bei ſtarken Lähmungserſcheinungen 50
bis 70 Prozent. Außer der rheumatiſchen Form
der Hämoglobinämie kennt man noch eine in
fektiöſe. Hierbei erkranken in einem Gehöft mehrere
Tiere zu gleicher Zeit. Die Erreger konnte man
mit Sicherheit noch nicht feſtſtellen, doch kann
wohl die Aufnahme verdorbenen Futters die Ur
ſache davon ſein.

Aus dem oben geſchilderten ergibt ſich eigent
lich von ſelbſt, wie jeder Beſitzer ſeine Pferde vor
der durchaus nicht ungefährlichen Krankheit zu
ſchützen vermag. Es iſt alſo unbedingt nötig,
Tiere, die tagtäglich ſchwere Arbeit leiſten, auch
an Feiertagen zu beſchäftigen, auch wenn es nur
kurze Zeit iſt. Läßt ſich dies nicht ermöglichen,
dann ſoll man ſie wenigſtens an dieſem Tag im
Futter knapp halten. Manche Pferdepfleger
glauben, ihren Schutzbefohlenen etwas Gutes zu
tun, wenn ſie gerade an Feiertagen beſonders
gut füttern, aber wie geſagt, ſie erreichen nur das
Gegenteil damit und ſchaden ihnen an ihrer
Geſundheit.

Ferner muß der Stallhygiene, die leider viel
zu wenig beachtet wird, größte Aufmerkſamkeit
zugewendet werden. Der Stall ſoll luftig, aber
nicht zugig, nicht zu warm und nicht dumpfig ſein.

Tritt die Krankheit plötzlich auf der Straße auf,
ſo daß ſich die Tiere hinwerfen und ſich nicht
mehr erheben können, dann iſt Sorge zu tragen,
ſie mittels einer Schlaufe in den nächſten Stall zu
bringen, und zwar ſobald als möglich. Dort aber
muß ſofort mit allen Mitteln verſucht werden,
den Patienten in die Höhe zu richten, denn langes
Liegen kann dem Tier leicht zum Verhängnis
werden. Jſt kein Hängezeug vorhanden, mit dem
es hochgezogen werden kann und worin es dann
verbleibt, ſo fertige man in Kürze ſelbſt ein ſolches
auf primitivſte Art an. Man benutze hierzu eine
Plane, binde an jeder Ecke einen Stein ein, be
ſeſtige um dieſe je ein ſtarkes Seil und ziehe dann
das Tier hiermit hoch, indem man die Seile ent
weder über einen an der Decke befeſtigten glatten,
abgerundeten Balken oder noch beſſer durch Hſen,
die vom Schmied an der Decke angebracht wurden,
hindurchführt. Am geeigneteſten iſt natürlich
ein Flaſchenzug, der wohl in jedem Dorf vor
handen iſt. Es iſt ſtets vorher darauf zu achten,
daß die Stalldecke auch tragfähig iſt. Steht nun
das Pferd, ſo reibe man die Kruppe mit ſpiri
tuöſen Einreibungen ein und plätte das Kreuz mit
einem heißen Bolzen. Selbſtverſtändlich darf
dieſer nicht ſo heiß ſein, daß er das Tier ver-
brennt. Vor dem Plätten bedecke man das Kreuz
erſt noch mit einer Decke. Jnzwiſchen muß der
Tierarzt herbeigerufen werden, der dann die
weitere Behandlung übernimmt. Mit der ſchwarzen
Harnwinde können auch noch andere Krankheiten
verwechſelt werden. Die Kolik zeigt nämlich auch
ähnliche Erſcheinungen, nur unterſcheidet ſie ſich
durch die Beſchaffenheit des Harns, ferner durch
das Fehlen von Lähmungen uſw. Ebenſo hat
Starrkrampf eine gewiſſe Ähnlichkeit mit Nieren
ſchlag, nur daß auch hierbei der Harn normale
Beſchaffenheit hat und die Krankheit langſamer
eintritt als Hämoglobinämie. Weiter können
bei dem Laien Muskelzerreißungen, Nerven
lähmungen, Muskelrheumatismus Verdacht auf
Nierenſchlag erregen.

Für den Fachman iſt es natürlich leicht, alle
dieſe Krankheiten von ſchwarzer Harnwinde zu
unterſcheiden. Deshalb zögere man nicht, in allen
ſolchen Fällen den Tierarzt möglichſt bald zu
rufen, man verlaſſe ſich nicht aufs Rätſelraten,
hole nicht erſt den Rat „weiſer Leute“ ein, ver
ſuche erſt dieſes und dann jenes Mittel, ſondern
verlaſſe ſich allein auf den Tierarzt.

Nur die oben erwähnte erſte Hilfe wende man
bis zu deſſen Eintreffen an, alſo: ſofortiges Ein
ringen des kranken Pferdes in den nächſten

Aufheben des Patienten mittels Hängezeug,
b Kruppenmuskulatur und Plätten
reuzes mit einem heißen Bolzen. Jſt dies

dorder

alles geſchehen, dann hat der Beſitzer, bis tier
ärztliche Hilfe kommt, alles getan, was in ſeinen
Kräften ſtand.

Froſtſchäden im Obſtgarten.
Von Dipl. Landwirt U. Arnd.

Durchwandert man jetzt die Obſtgärten, ſo
findet man an einzelnen Bäumen größere Rinden
riſſe, die eine Folge außergewöhnlicher Kälte in den
Monaten Janüuar, Februar und Anfang März ſind.
Bei jungen Bäumen ſchließen ſich dieſe Rindenriſſe
von ſelber wieder nach und nach, bei größeren
und älteren Bäumen geht der Heilungsprozeß
nicht ſo ſchnell vonſtatten, und der Gartenfreund
muß für ſeine Pfleglinge irgendetwas tun, andern
falls er den Schaden zu tragen hat, denn ſolche
Bäume mit geriſſener Rinde werden ſchwerlich
wieder den Ertrag früherer Jahre bringen.

Es iſt ſomit jetzt unbedingt an der Zeit, nach
folgendem Rezept die unter Froſtſchäden leidenden
Bäume zu behandeln. Zunächſt ſchneidet man
bei ſtark ünd unregelmäßig aufgeriſſenen Bäumen
die Ränder der Rinde glatt und verſchmiert da
nach den ganzen Rindenriß mit einem Gemiſch
von Lehm und Kuhdünger. Die ganze Wund-
ſtelle wird danach mit Sackleinen umwickelt, um
zu verhüten, daß die „Salbe“ durch Witterungs
einflüſſe vorzeitig entfernt wird. Glatte Froſtriſſe
können ohne vorheriges Glattſchneiden der Rinden.
ränder gleich mit obigem Gemiſch zugeſchmiert
werden. Um übrigens die Einwirkung des Froſtes
abzuſchwächen, ſei für das nächſte Mal geraten,
ſobald der Froſt nachläßt und die Erde auftaut,
die Bäume bis zur Baumkrone mit einem Kalk
anſtrich zu verſehen oder mit Papier oder Stroh
zu umwickeln. Auf dieſe Art wird der Prozeß des
Auftauens der Zellengewebe verlangſamt, indem
die Umhüllung den Baum vor der Einwirkung
der allzugrellen Sonnenſtrahlen ſchützt, und es
werden ſich nicht ſo ſchnell Froſtriſſe bilden. Bei
kleineren flanzen (Roſenſträuchern, Wein
gewächſen, Koniferen uſw.) iſt ein wirkſamer
Schutz gegen die Sonnenſtrahlen auch durch
Auflegen von Schilfdecken und Schutzplanen aus
Sackleinen oder durch Beſchattung mittels Tannen
reiſig oder Rohr zu erreichen. Veredlungsſtellen
kann man außerdem durch eine Umhüllung mit
ſtarkem Oelpapier ſchützen.

Wer ſchließlich bei dem Verſchmieren der
Rindenränder auf Schwammgebilde oder Blutlaus
kolonien ſtößt, der kratze dieſe Stellen gründlich
aus und bepinſele ſie mit Karbolineum. Wird
jedenfalls nichts für die Heilung der Froſtriſſe
getan, ſo beſteht die Gefahr, daß ſich ſchließlich
die Uüberwallungsränder nach außen zu ſogenannten
Froſtleiſten umlegen, die beiderſeitig den frei
gelegten Holzkörper umrahmen und ihn Zer-
ſetzungsvorgängen preisgeben. Eine neue will
kommene ÄAnſiedlungsſtätte für baumſchädliches
Ungeziefer iſt dann geſchaffen. Das ſind alles
kleine praktiſche Winke, die dem Gartenbeſitzer
nicht allzugroße Mühe, ſich aber auf alle Fälle
bezahlt machen. Darum, Gartenfreund, richte auch
jetzt dein Augenmerk beſonders auf deine Obſt
bäumel!

Neues aus Stall und Hof.
Das Sonnenlicht iſt ein wichtiger Wachskums

faklor, denn es beeinflußt die Entwicklung des
Organismus erheblich. Beſonders ſind es die im
Sonnenlicht reichlich enthaltenen ultravioletten
Strahlen, die dieſe Wirkung äußern. Bei aus
ſchließlicher Stallhaltung wird das Tier niemals
ſoviel leiſten, als wenn es täglich die Wohltat des
Sonnenlichtes, der friſchen Luft und der Be
wegung im Freien genießt, und das nicht nur
im Sommer, ſondern auch mitten im Winter.
Durch den Aufenthalt außerhalb des Stalles wird
der Stoffwechſel erhöht, das Tier wird wider
ſtandsfähiger gegen Krankheiten, der Körper,
ſelbſt der Knochenbau, wird gekräftigt. So iſt,
um nur einen Beweis für die kräftige Einwirkung
des Sonnenlichtes auf den Körper anzuführen,
der Aſchengehalt der Knochen von Schweinen,
die im Stalle gehalten wurden, ganz erheblich
geringer als bei ſolchen, die ſich außerhalb des
Stalles aufhalten konnten. Solche Tiere leiden
dann nicht an Knochenkrankheiten, und infolge
des lebhafteren Stoffwechſels verwerten ſie auch
alles Futter beſſer als die unglücklichen Stall

tiere, Ws.



Dem Aufblähen der Ziegen bei Grünfütterung
vorzubeugen iſt ratſamer, als es beſeitigen zu
wollen. Und vorgebeugt kann dadurch werden,
daß alles Grünfutter nicht zu lang und mit Stroh
vermiſcht gegeben wird. Das zwingt zu lang
ſamem Kauen und gründlichem Einſpeicheln. Auch
die Einſaat von 1 kg Kümmel auf ha Rotklee
vermindert die Gefahr des Aufblähens. Weiter-
hin ſollte alles Grünfutter friſch geſchnitten und
nicht tau- und regennaß den Tieren vorgelegt

werden. w.Hühnerringe. Wer planmäßig züchten will,
beſonders auf Eierleiſtung, wird nicht ohne
Fallenneſter aus kommen. Denn nur eine ge
naue tabellariſche Kontrolle der Hühner ermög
licht die Ausleſe. Jedes Huhn bekommt alſo
ſeine Nummer. Am gebraäuchlichſten ſind die
Fußringe, in die die Ziffern eingeſtanzt ſind.
Wann ſollen dieſe Fußringe nun den Hühnern
angelegt werden? Vielfach geſchieht das, wenn
die Junghennen in den Legeſtall kommen. Das
iſt jedoch zu früh. Es vergehen unter Umſtänden
noch Wochen und Monate, bis die Tiere an
fangen zu legen. Jn dieſer Zeit verlieren
einige die Ringe, die auf einem großen Aus
lauf ſich ſelten wiederfinden, und es entſtehen in
der ſchönen Reihenfoige häßliche Lücken. Viel
raktiſcher iſt es, die Fußringe der Reihe nach
en Hühnern anzulegen, die mit dem Legen

beginnen. Jn dieſem Falle hat man auf Grund
der Fallenneſtkontrolle jedes Legehuhn alle paar
Tage in Händen und kann Ringe, die ſich
lockert haben, leicht nachziehen und neu be-
en Die Tiere werden kaum noch ihre

ußringe verlieren, und Arbeit und Aerger
werden geſpart. Dr. D.Der Gelbe Knopf bei Tauben. Dieſe Krank
heit, an der alljährlich viel Jungtauben eingehen,
teckt offenbar ſtark an; ſie wird von den alten,
er Tauben auf ihre Jungen übertragen.

s gibt Paare, die faſt immer Junge aufziehen,
ohne daß irgendein Jungtier krank wird. Wieder
andere haben faſt immer Junge, die am Gelben
Knopf leiden; und das alles zur gleichen Zeit auf
demſelben Taubenſchlage. Werden Jungtiere, die
noch im Neſte liegen, von der Krankheit befallen,
dann iſt meiſtens wenig zu machen; man töte die
kranken Tiere und werfe ſie ins Feuer, damit die
Krankheitserreger vernichtet werden. Wer die
Jungtiere behandeln will, dem empfehlen wir,
mit einer Chinoſollöſung (eine Tablette in ein
Liter Waſſer aufgelöſt) zu pinſeln! Wichtiger aber
als die Behandlung der Krankheit, iſt ihre Vor
beuge. Vor allem iſt es notwendig, auf dem
Schlage für peinliche Reinlichkeit zu ſorgen. Der
Schlag ſoll mit Kalkmilch, der man Cellokreſol zu
etzt, häufig, beſonders aber noch kurz vor der

Zuchtperiode, desinfiziert werden. Dem Trink
waſſer der alten Tauben ſetze man ebenfalls von
der angegebenen Chinoſollöſung zu. Chinoſol iſt
ungiftig. Alle Zuchtpaare, die häufig Junge mit
ten Knopf haben, ſchafft man am rn
ab. l.

Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Verwerlkung von Rolkklee durch Hütung. Wenn
Rotklee nicht allein, ſondern im Gemenge mit
anderen Gräſern angebaut worden iſt, kann er
auch abgeweidet werden, wodurch das läſtige
Fultterholen, das dem Vieh doch nicht völlig friſches
Futter gewährt, fortfällt. Am rätlichſten iſt es,
das Vieh zu tüdern, wie das in Norddeutſchland
weit verbreitet und durchgeführt iſt. Wenn das
Stück Vieh ſeinen Platz kahlgefreſſen hat, wird es
weitergepflöckt. Dabei iſt darauf zu achten, daß das
Vieh nicht zu hungrig wird, weil es ſonſt zu gierig
frißt und dann aufbläht. Weiterhin iſt beim Tüdern
erforderlich, daß das Vieh reichlich Waſſer erhält.
Wenn weiterhin der Dung hinter dem Vieh immer
gleich gebreitet wird, wächſt auch das Futter
ſchnell nach, und es kann immer wieder von vorne
mit dem Tüdern begonnen werden. Der einzige
Nachteil dabei iſt nur der, daß das Vieh an
heißen Tagen keinen Schatten aufſuchen kann,
weshalb es ratſam iſt, das Vieh während der
heißeſten Tagesſtunden in einem Stall unter

zubringen. Wi.Die phyſikaliſche Wirkung des Kalkes durch
ſeine bodenlockernde Fähigkeit kann oft wichtiger

ſein als die chemiſch düngende Wirkung. Wie
ſtar* tie phyſikaliſche Wirkung des Kalkes ſein
kann Ht aus folgendem Verſuch hervor, den
hoffentlich noch manch einer in den nächſten Zeiten
nachprüfen wird. Wenn nämlich auf einem ſehr
bindigen Boden die Zuckerrüben nach der Ausſaat
eine Kopfdüngung von 150 bis 200 kg gemahlenen
oder gebrannten Kalk erhalten, ſo wird dadurch,
wie das C. Böhme-Klipphauſen auf ſeinem Boden
bewieſen hat, die oberſte Schicht der Ackerkrume
ſo günſtig beeinflußt, daß eine wunderbare Gare
entſteht, die ſelbſt durch eine kräftige Düngung mit
Natronſalpeter oder durch einen Schlagregen nicht
zerſtört werden kann und die infolgedeſſen die
Pflegearbeiten nicht nur erleichtert, ſondern zum

Teil ſogar erfſetzt. W-e.
Kopfſalat den ganzen Sommer. Vielfach

herrſcht die irrige Meinung, daß in der Heran
zucht von Kopfſalat im Sommer, ſo von Ende
Juni bis Anfang Auguſt, eine Pauſe eintreten
muß, weil die Pflanzen ſich wegen der Hitze
nicht kopfen, ſondern ſchießen. Man müßte alſo
gerade in der richtigen Sommerhitze auf den ſo
erfriſchenden Kopfſalat verzichten. Das iſt nun
abſolut nicht nötig, im Gegenteil, man kann
vom Mai bis Oktober ununterbrochen dieſes
Lieblingsgericht haben, wenn man entſprechende
Sorten vahl trifft und dabei dreierlei berück-
ſichtigt: eine ganz frühe, dann eine mittel
frühe und endlich eine gegen Hitze ziemlich
widerſtandsfähige Art zu pflanzen. Jn jeder
beſſeren Samenhandlung wird man dement-
ſprechend beraten. Als ganz frühe Sorten
gelten z. B. „Mai und Marktkönig“, den man
bereits Anfang März ins Miſtbeet, Mitte
März aber ins Kaltbeet oder in Käſten im
kühlen Zimmer recht dünn ausſät, die Pflanzen
dann Anfang bis Mitte April ins Freiland
ſetzt, wo ſie bis in der zweiten Maihälfte dann
meiſt ſchon Erträge liefern. Jm April läßt
man dann die mittelfrühe Sorte folgen, ſät
natürlich ins Freiland aus und macht ſehr gute
Erfahrungen mit den zarten Torellenſalaten.
Sollte jemand die bräunliche Farbe dieſer
Sorte nicht lieben, ſo wähle er den großen,
gelben Aſiatiſchen. So um Mitte Mai herum
ſäe man dann die Sorte an, welche der Hitze
ſtandhält, um uns im Juli und Auguſt mit
erfriſchendem Salat zu laben. Vielfach erprobt
und ſehr gelobt iſt „Rudolfs Liebling“ mit
butterweichen, zarten gelblichen Blättern. Um
nun in der Folge weiter den geliebten Kopf
ſalat auf ſeinem Tiſche nicht miſſen zu müſſen,
ſäe man nun wieder eine mittelfrühe Sorte an
und kann zur Abwechſlung der „Kriſtallkopf“,
ein ſogenannter Krachſalat mit glaſigen, dicken
Rippen gewählt werden. Alz.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Bleichen von Marmorplatken. Durch langen
Gebrauch werden weiße Marmorplatten häufig
blind und vergilbt. Sie wirken unſauber, mag
man ſie auch noch ſo häufig abſeifen. Dieſem Übel
ſtand iſt nur durch Bleichen abzuhelfen. Man
ſtellt einen Brei dazu her, der aus gepulvertem
Kalk und ſtarkem Seifenwaſſer bereitel wird. Er
muß nicht zu dick, ſondern cremeartig ſein. Dieſen
Brei trägt man auf die vergilbten Marmorplatten
auf und läßt ihn während 25 bis 30 Stunden dar
auf liegen. Dann erſt wird er mit Hilfe von Waſſer
wieder abgewaſchen. Nun poliert man den Mar
mor mit Talg nach oder mit einer Löſung von
weißem Wachs und Terpentinöl 1: 10. Ein
anderes Bleichmittel iſt folgendes: Man bereitet
einen Brei von neun Teilen Chlorkalk und einem
Teil Soda, der gut vermiſcht ſein muß, und trägt
ihn auf die Marmorplatte auf. Nun läßt man ihn
wiederum während 20 bis 25 Stunden darauf
ziehen und wäſcht ihn mit Hilfe von lauwarmem
Waſſer wieder herunter. Tr.

Geſtürzle Speckkarkoffeln. Gericht für vier
Perſonen. Zutaten: 1,5 kg Kartoffeln, 375 9
Speck, etwas Salz, Pfeffer, eine Taſſe Fleiſch
brühe aus einem Maggi's Fleiſchbrühwürfel,
grünen Salat, Ol, ſaure Sahne, Eſſig, Salz,
eine Priſe Zucker. Zubereitung: Die Kartoffeln
kocht man am beſten ſchon am Tage vorher, und
zwar in der Schale, ſchält ſie und reibt ſie am
folgenden Tage. Dann ſchneidet man den Speck
in dünne Scheiben, legt mit einem Teil den

Boden und die Seitenwände einer feuerfeſten,
nicht zu hohen Backform aus und legt nun die
mit etwas Salz und Pfeffer gewürzten Kar
toffeln abwechſelnd mit den übrigen Speck
ſcheiben in die Form, wobei man darauf achtet,
daß Speckſcheiben den Abſchluß bilden. Die
Bouillon aus Maggi's Fleiſchbrühwürfeln gießt
man behutſam über die Speckkartoffeln und läßt
bei Mittelhitze 30 Minuten backen. Man ſtürzt
die Speckkartoffeln auf eine paſſende Schüſſel und
gibt den grünen Salat dazu, der mit einer Soße
aus drei Löffeln Hl, ebenſoviel Sahne, zwei
Löffeln Eſſig, etwas Salz und Zucker zubereitet,
kurz vor dem Anrichten tüchtig durchgeſchwenkt

wird. Luiſe Holle.Hammelrücken mit Gemüſe. Man bringe
den Hammelrücken mit Mohrrüben, Zwiebeln,
nach Belieben etwas Knoblauch, zwei Zitronen
ſcheiben, Lorbeerblatt, Pfefferkörnern, Gewürz-
nelken und Salz in einem halben Liter Waſſſer
aufs Feuer und laſſe ihn feſt zugedeckt drei
Stunden nur dämpfen, worauf man das Fett
abnimmt. Jn dem Fett bratet man rohe,
kleine, geſchälte, etwas geſalzene Kartoffeln
hellgelb und umlegt mit dieſen den mit ſeiner
Soße übergoſſenen Braten; auch kann man ihn
mit weich gekochten und bräunlich grhrateng
kleinen Zwiebeln umgeben. Frau Ad. in K.

Reisguflauf. Dazu gehören: 500 9 Reis, ein
Liter Milch, ſieben Eßlöffel Zucker, zwei Eßlöffel
Roſinen, zwei Eßlöffel gehackte Mandeln, 200 9
Butter, zwei Eigelb und Schnee der Eier, Saft
einer halben Zikrone, abgeriebene Schale einer
Zitrone, vier Eßlöffel Kartoffelmehl, eine Priſe
Salz. Der Reis wird mit der Milch und der
Hälfte der Butter dreiviertel gargekocht. Während
er erkaltet, rührt man die andere Hälfte der Butter
mit dem Zucker ſchaumig, gibt die beiden mit
etwas Waſſer verquirlten Eigelb und die anderen
Zutaten hinein, zuletzt den abgekühlten Reis. Iſt
alles gut vermiſcht, zieht man den Eierſchnee unter
die Maſſe, die man in eine gut gebutterte Auflaufform füllt und 30 Minuten bäckt. Man t

eine Kirſchtunke dazu. Frau A. in L.
GewürzSchnittchen. Dazu gehören: 500 g

e eng geriebene Mandeln, 500 g. Zucker,
50 g Mehl, 10 g Zimt, etwas geſtoßene Nelken
und drei ganze Eier. Der Teig wird tüchtig
verarbeitet, auf einem Brett ausgerollt, in
fingerdicke, ſchräge Schnittchen geſchnitten, die
man mit Ei bepinſelt auf ein Blech legt und
bei gelinder Hitze hellbräunlich backt. A. in L.

Neue Bücher.
Wirkſchaftslehre des Landbaues von Hkonomieral

Dr. Lothär Meyer. Dritter Band des
Neudammer Landwirt-Lehrbuches.
Verlag von J. Neumann-Neudamm. Preis
broſchiert 7 RM, gebunden 8 RM.
Eine vierzigjährige Erfahrung eines gereiften

Praktikers mit weitem Geſichtskreis ſpricht aus
dieſem neuen Werk zu uns. Deshalb gewährt es
auch eine Fülle von Anregungen auf jeder Seite.
Das Werk umfaßt nicht bloß die Wirtſchaft
des Landbaues im Sinne früherer Betriebslehren.
Es geht erheblich weiter. Volkswirtſchaſtliches,
Landarbeiterlehre, die ſachlichen Produktionsmittel,
deren Zuſammenfaſſung zum Betriebe, die ver
ſchiedenen Betriebsgrößen und formen, landwirt
ſchaftliche Handelskunde, das landwirtſchaftliche
Genoſſenſchaftsweſen, das landwirtſchaftliche Ver
ſicherungsweſen, das landwirtſchaftliche Kredit
weſen, Schätzungs Lehre, Buchführung, Sta-
tiſtiſches, Schluß, das ſind die überſchriften der
wichtigſten Kapitel. Mit Leichtigkeit wird der Land
wirt in einen Stoff eingeführt, der ihm vielleicht
bisher etwas abſeits lag, den er aber trotzdem ſich
wird aneignen müſſen, um beſtehen zu können.
Denn wer wie Verfaſſer nach vierzigjähriger Er
fahrung zu ſeinen Berufsgenoſſen redet, der hat
etwas zu bieten und hat ein Anrecht darauf, gehört
zu werden. Weil für die Praxis geſchrieben, iſt
vom Theoretiſchen nicht viel in dem Buche zu
ſpüren, dafür treten praktiſche Fragen mehr her-
vor. Das Werk weiſt jedem Landwirt, mag er
ein ſchlichter Bauer oder Großgrundbeſitzer ſein.
den Weg, den er allenfalls beſchreiten kann, um
ſeinew Wirtſchafts Reinertrag zu ſteigern. Das
Buch kann jedem Landwirt zu eigenem Nutz
und Frommen nur allerbeſtens empfohlen

werden, Dr. M. Weiß.17



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſätzlich nicht

beantwortet. 8, daßAußerdem iſt jeder Frage ein Ausweis,
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Pfg. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Jm Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
behandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Ein ſiebenjähriges Pferd
hat ſtets ſchwer gezogen. Jetzt überkötet es auf den
Hinterfüßen, wenn es leicht zieht, im ſchweren Zuge
nicht, da es dann feſt auftreten muß. Gibt es
dagegen keine Einreibung K. B. in T.

Antwort: Das Überköten iſt durch eine
Erſchlaffung der Gelenkbänder bedingt, die Sie
durch Maſſage mit Kampferſpiritus oder Reſti
kutionsfluid kräftigen können. Auch eine feſte
Dauerbandage der betreffenden Gelenke kann von

Vorteil ſein. Vet.Frage Nr. 2. Von einer Kuh, die Ende
Auguſt gekalbt hat, wird ſeit drei Wochen der
Rahm bitter und die Butter iſt am zweiten
Tage ranzig. Trotzdem ich die Milch zentri-
er hält ſich die Butter nicht. Das Futter

eſteht aus Heu und Grummet, dazu ein wenig
Stroh und Rüben. Gibt es ein Mittel, dieſes
Uebel zu beheben? Die Kuh hat das erſtemal

gekalbt. B. in K.Antwort: Die bittere und ranzige Milch
ſtellt einen der unangenehmſten Milchfehler dar.
Sie kann durch verſchiedene Urſachen hervor
Pabtz werden, ſo durch erfrorene, angefaulte
Rüben, multriges Stroh und Heu, dumpfiges
Leguminoſenſchrot uſw. Jn Jhrem Falle iſt
zunächſt zu prüfen, ob nicht die Rüben erfroren
und angefault ſind und ob das ſonſtige Futter
ſich in einwandfreier Beſchaffenheit befindet.
Ferner iſt das Futter zu eiweißarm. Nach
Jhrer Angabe ſcheint eine Verabreichung von
Kraftfutter überhaupt nicht zu erfolgen. Wir
empfehlen Jhnen die Verabreichung von 1,5 bis
2 Kg Oelkuchen. Auch gute Weizenkleie kann
verfüttert werden. Oelkuchen und Kleie ſind
trocken zu verfüttern. Außerdem iſt die Verab
reichung von Kochſalz auch mit Zuſatz von
Alkalien, wie Magneſia, Kreide, Pottaſche, zu
empfehlen. Wird durch dieſen Futterzuſatz die
leere Beſchaffenheit der Milch nicht be
oben, dann iſt die Gefahr vorhanden, daß

eine Euterentzündung vorliegt, durch welche in
folge des Vorhandenſeins von Bakterien eine
Butterſäuerung eintritt. Um dieſe zu behandeln
erſcheint. die Hinzuziehung eines Tierarztes

xatſam. Dr. Bn.Frage Nr. 3. Ein Kalb im Alter von
ſieben Wochen hat bis vor. zwei Wochen nur
Vollmilch bekommen. Von da ab würde die
Vollmilch allmählich durch Magermilch erſetzt,
ſo daß es nur noch Magermilch verabreicht
wird. Als Zugabe wird Leinſchrot und Erdnuß
mehl verabreicht. Jſt dieſe Fütterung richtig
oder können Verbeſſerungsvorſchläge gemacht

werden S. in S.Antwort: Die Methode des Abſetzens
Jhres Kalbes iſt richtig. Günſtig wäre es
geweſen, wenn dasſelbe noch etwas ſpäter
erfolgt wäre. Geben Sie dem Kalbe Mager
milch, und zwar in kuhwarmer Beſchaffenheit,
ſolange Jhnen die Milch zur Verfügung ſteht.
Außerdem iſt das Kalb an die Aufnahme von
zartem Heu zu gewöhnen. Als Kraftfutter
Beigabe eignet ſich für die Aufzucht ganz vor
züglich Haferſchrot. Sollte Jhnen dieſes zur
Verfügung ſtehen, ſo können wir die Verwen-
dung nur empfehlen. Durch geringe Zugaben
von Futterkalk wird das Wachstum der
Knochen günſtig beeinflußt. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Welche Mengen an gekoch
ten Kartoffeln, Gerſtenſchrot, Magermilch und
Fiſchmehl ſind als Maſtfutter einem 100 kg
ſchweren Schwein (ſechs Monate alt), täglich
zu geben, um die höchſte Gewichtszunahme

zu erzielen St. in H.

Antwort: Von den angeführten Jutter
mitteln müſſen an ein Schwein von zwei Jent
ner täglich verabreicht werden 4 bis 5 kg
Kartoffeln, 1 bis 1,5 kg Gerſtenſchrot, 150
bis 200 g Fiſchmehl und 5 Liter Magermilch.
Bei dieſer JFütterung muß eine tägliche Ge
wichtszunahme von mindeſtens 1 kg erfolgen.
Wir machen darauf aufmerkſam, a mit der
Verfütterung von Fiſchmehl ſpäteſtens vier
Wochen vor dem Scheuchten aufgehört werden
muß, da ſonſt die Fleiſchqualität leidet. Dr. Bn.

Frage Rr. 5. Eine drei Jahre alte
hornloſe weiße Ziege im Typ der Schweizer
Saanenziegen ſtellte ich im vorigen Jahre etwa
drei Wochen vor dem Lammen trocken, obwohl
das Tier noch reichlich Milch gab. Nach dem
Lammen jedoch war das Euter feſt und hart
und gab in den erſten Wochen ſo gut wie keine
Milch her. Der Grund hierfür dürfte wohl in
dem Trockenſtellen zu ſuchen ſein. Da die Ziege
wieder vor dem Lammen ſteht und zur Zeit
etwa noch ein Liter Milch gibt, ſo möchte ich
gerne wiſſen, ob und wie lange die Ziege vor
dem Lammen gemolken werden kann, ohne daß
ſie ſelbſt und die Lämmer irgendwie Schaden
nehmen H. W. in Sch.Antwort: Die im vorigen Jahre bei
Jhrer Ziege beobachteten Euterverhärtungen
ſind ganz zweifellos auf zu gewaltmäßiges
Trockenſtellen zurückzuführen. Falls ſich die
Ziege in einem guten Ernährungszuſtand be
findet und auch ſonſt ſich geſund zeigt, kann die
ſelbe ohne Gefahr für ſich ſelbſt und für die
Lämmer bis zum nächſten Lammen durchgemol
ken werden. Beſſer iſt es aber jedoch, wenn
durch Verminderung der Fütterung die Milch
drei bis vier Wochen vor dem Lammen all
mählich zum Verſiegen gebracht wird. Gänzlich
falſch iſt es aber, wenn man das Trocken
ſtellen durch Nichtmelken oder ſchlechtes Aus
melken erzwingen will. Dieſes iſt anſcheinend
im vorigen Jahre geſchehen. Es empfiehlt ſich
alſo entweder vorſichtiges ſachgemäßes Trocken
ſtellen oder Durchmelken. Dr. Bn.

Frage Nr. 6. Ein zweijähriger Pudel
leidet ſeit einiger Zeit an Ohrenlaufen. Der
Ausfluß riecht ſtark. Wir haben ſchon Zwiebel
waſſer ins Ohr laufen laſſen. Es hat aber
nicht geholfen. Wie kann ich dem Tiere auf
ſchnellſtem Wege helfen H. K. in M.

Antwort: Da der ſogenannte Ohren
zwang ſehr leicht gefährliche Jolgen haben
kann (Üübergreifen des eitrigen Prozeſſes auf
das Gehirn), ſo würden wir Jhnen doch raten,
einen Tierarzt hinzuzuziehen, falls Sie nicht
bald durch Einſchütten einer dreiprozentigen
Perhydrollöſung eine Beſſerung erzielen können.
Nach der Behandlung muß die eventuell noch
im Ohr zurückgebliebene Jlüſſigkeit mit einem
Wattebauſch, den Sie an einem Holzſtäbchen
befeſtigt haben, entfernt werden. Vet.

Frage Nr. 7. 1400 qm ſollen mit Luzerne
beſtellt werden. Eignet ſich mittelſchwerer Boden
mit Lehmuntergrund zum Anbau? Welche Vor
frucht iſt die beſte; wieviel Saatgut iſt nötig?
Liefert Luzerne ebenſoviel wie gut ſtehender Rot
klee? Wieviel Jahre kann ſie genutzt werden, mit
welchen künſtlichen Düngemitteln muß ſie gedüngt

werden? O. H. in R.Antwort: Luzerne bevorzugt mittelſchwere
bis leichtere Böden. Sie ſollen luftdurchläſſig ſein
und bis auf 2 m frei von Grundwaſſer. Ein
geſprengte, von Wurzeln ſchwer durchwachsbare
Tonbänder verhindern eine kräftige Entwicklung
der Pflanzen. Der Boden ſoll reichlich Kalk ent
halten. Jſt der Kalkgehalt des Bodens gering,
muß zuerſt ſtark gekalkt werden. Man gebe je
Morgen (2500 qm) etwa ſechs bis acht Zentner
Branntkalk. Als Vorfrucht ſind in Stallmiſt ge
baute Hackfrüchte am geeignetſten. An Saatgut
rechnet man je Morgen ſechs bis acht Kilogramm.
Gut beſtandene Luzerne liefert bis drei Grün
futterſchnitte. Berechnet man eine Rotklee-Ernte
auf 80 Zentner Grünfutter, ſo gibt die Luzerne
etwa 110 Zentner je Morgen. Vor der Beſtellung
gibt man eine Vorratsdüngung von 4 Zentnern
Thomasmehl und 1,5 Zentnern 40prozentigem
Kalidüngeſalz. Vom zweiten Jahre an genügt
die Hälfte der genannten Dünger als jährliche

Nachdüngung. Vom zweiten Jahre an wird
ſchon im Spätherbſt die Nachdüngung geſtreuf
und dann kräftig vereggt, damit kein Gras und
Unkraut hochkommt. Wird die Einſaat unter
Deckfrucht vorgenommen, ſo ſoll dieſe nur dünn
ſtehen. Jm Herbſt des erſten Jahres ſoll die
Luzerne nicht geſchnitten werden; man läßt ſie

abfrieren. Dr. E.Frage Nr. 8. Jn meiner etwa 2500 qm
großen Wieſe herrſcht. der Sumpfſchachtelhalm
(Duwok). Um dieſen zu bekämpfen, habe ich im
Herbſt 1927 die Wieſe trockengelegt. An Dünger
habe ich im zeitigen Frühjahr Thomasmehl und
Kali gegeben, und die Narbe zeigte ſich im
Sommer ſchon etwas beſſer. Jm Dezember habe
ich die Wieſe tüchtig mit altem Stallmiſt gedüngt,
ferner 1,55 Zentner Rhenania-Phosphat und
4 Zentner Kainit. Iſt dies richtig, und was kann
ich weiter tun? Soll ich noch Stickſtoff geben?
Es iſt grandig-mooriger Voden. Die Wieſe iſt
ſchon früher einmal rigolt worden. C. K. in St.

Antwort: Die beſchriebenen Maßnahmen
ſind richtig geweſen! Die Stickſtoffdüngung
würden wir einſtweilen unterlaſſen. Je nach der
Entwicklung des Graſes werden nach dem erſten
Schnitt etwa 30 kg Kalkſtickſtoff geſtreut. Wichtig
iſt nunmehr zum Frühjahr ein wiederholtes
Walzen mit ſchwerer Glattwalze; das liebt der
Duwok nicht. Je feſter und dichter die Grasnarbe
wird, deſto eher wird er verdrängt. Kainit
düngung und Knicken ſeiner Stengel durch Nieder
walzen ſind neben Entwäſſerung ſeine erfolg-
reichſten Bekämpfungsmittel. Dr. E.

Frage Nr. 9. Es ſind ein 5000 qm
großer Teich und ein paar kleine Nebenteiche
vorhanden, die zur Karpfenzucht verwandt werden
Sein Karpfen von 2 bis 4 kg Gewicht ſtehen zur

erfügung. Wie groß und tief müſſen die
Teiche ſein, wie ſoll überhaupt die Karpfens
haltung betrieben werden I. G. in J

Antwort: Jn Jhrer Anfrage wegen An
lage von Teichen fehlen alle Angaben, die eine
Beurteilung überhaupt erſt ermöglichen. Sie
ſchreiben, Sie wollen r einrichten und am Schluß Jhrer Anfrage
„Karpfen von 2 bis 4 Kg ſtehen zur Ver
fügung“. Daraus wäre zu entnehmen, daß
Sie Jhre Karpfen laichen laſſen wollen und
die Brut aufziehen, um den Beſatz für Jhre
übrigen Teiche ſelbſt zu gewinnen. Nun iſt
u. A. nach es nicht ratſam, für ſo wenig
Teiche die Brut ſelbſt aufzuziehen, da die
Mühe, die auf die Aufzucht zwei Jahre lang
aufzuwenden iſt, in keinem Verhältnis ſteht
zu dem im dritten Jahr erzielten Geldertrag.
Sie dürfen nicht vergeſſen, daß Sie die ſelbſt
gezogenen Satzfiſche zwei Sommer und zwei
Winter pflegen müſſen. Sind nun die Ueber
winterungsteiche nicht abſolut ſicher gegen

A.

Froſtgefahr, ſo dürften die Verluſte jeden
Gewinn aufzehren. Jedenfalls iſt es für den
Kleinteichwirt entſchieden ratſamer, ſich den
benötigten Beſatz aus einer guten Zuchtſtätte
zu kaufen und im Herbſt alles als Speiſe
karpfen abzuſtoßen. Es hat das außerdem den
Vorteil, daß Sie Jhre Teiche im Winter
trocken liegen laſſen können und dadurch eine
Geſundung des Teichbodens herbeiführen.
Wollen Sie dennoch einige Laichteiche bauen,
ſo iſt davon abzuraten, dieſe zu klein an
zulegen. Wir würden raten, ſie mindeſtens
625 qm groß anzulegen, und zwar ſo, daß ſie
nach einer Seite ganz flach auslaufen, den
Ablauf an der tiefſten Stelle mit möglichſt
viel Gefälle, und im Teich ſelbſt ein kleines
Grabenſyſtem, damit alles Waſſer reſtlos aus
laufen kann und die Brut gut nach dem Ab
laufe gelangt. Ueberhaupt ſoll man alle
Teiche dem Gelände anpaſſen, um möglichſt
den Bau koſtſpieliger Dämme zu vermeiden.
Die Karpfen laichen beſonders gern auf den
flach auslaufenden Flächen, es muß ihnen
aber die Möglichkeit gegeben ſein, ſich in
tieferes Waſſer bei kühlerem Wetter zurück-
zuziehen. Schaffen Sie ſich das Buch:
Dr. Walter, „Die Karpfennutzung in kleinen
Teichen“, Verlag J. Neumann, Neudamm,
Preis 3,50 RM, an. Sie können daraus alles
weitere entnehmen. Kle.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen ſind zu eichten an den Verlag J. Neumaunn, Neudamm Bez. Ffo.)
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